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Neuer Fwifthenfall in Senf .
Die siebe » Punkte der Bürgerblockdiplomatie .

Genf . 26 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Meldun¬

gen Lerlinec Blätter über die sieben Bedingungen der

deutschen Regierung für ihren Eintritt in den Dölkerbund , bei denen
die Aufrollung der Schuldsrage und die Richtanerkennung der be -

stehenden Friedensverträge besonderes Aufsehen erregten , haben in

Dölkerbundkreisen einen sehr unangenehmen Eindruck ge¬
macht . Man betrachtet , wenn diese Punkte wirklich den Talsachen ent¬

sprechen sollten , sie als eine bewußte Brüskierung des

Völkerbundes , da diese sieben Forderungen eine Aufnahme
Deutschlands unmöglich machen würden . Umgekehrt

hätte ja die deutsche Regierung einfach erklären können , daß sie nicht
eintreten werde , da ihre an den Eintritt geknüpften Bedingungen
noch nicht erfüllt seien . Ans jeden Fall wird dieser neue d i p l o -

platische Zwischenfall lebhaft in Genf besprochen .
R a n s e n erklärte unserem Korrespondenten , daß alles

vergeblich fei . wenn Deutschland wirklich diese ganz unmög -

liehen Forderungen stellen werde . Man scheine sich in

Deutschland über die tatsächlichen Verhältnisse im Völker -

bund nicht im klaren zu sein . Ransen sagte wörtlich : Es hat

schon sehr viele Opser und Verzichtleistungen aus allen Seiten im
Völkerbund gekostet , um den Weg für Deutschlands Eintritt in den
Völkerbund zu bahnen . Run zerstört eine unbegreifliche
törichte Diplomatie anscheinend alles , was wir für Deutsch -
land schon getan haben und noch tun könnten .

Der tschechoslowakische Außenminister Venesch sagte : Das be -

deutet also , daß Deutschland nicht eintreten will . Wir haben
unser Möglichstes getan , das kann ich wohl am besten bezeugen , aber
der Völkerbund kann sich nicht forcieren lassen . B r a n t i n g ist der

Ansicht , daß Deutschland gerade bei den vorarbeiten für die Ab¬

rüstungskonferenz und auf dieser selber eine sehr vorteilhaste Rolle

habe spielen können , da Deutschland schon entwaffnet sei und so mit

berechtigter Objektivität der Idee der allgemeinen Abrüstung hätte
dienen können . Wenn es seht aber die Frage der im Protokoll vor -

gesehenen eventuellen Sanktionen zu einer indirekten Forderung nach

Erhöhung seiner Armee benutze , so ist das der schlechteste

Dienst , den Deutschland dem Frieden in der ganzen Welt und sich

selber damit erweist .
Ein M i s g li « d d er f� a n z S s i s ch e n Delegation

äußerte sich folgendermaßen : Ich weiß im Augenblick noch nicht , ob

Deutschland wirklich einen solch unglaublichen Schritt getan Hot .
Wenn es aber wahr ist , so kann es nur bedeuten , daß Deutschland

seine Isolierung will . Frankreich war jedenfalls bereit ,

Deutschland keinerlei Schwierigkeiten In den Weg zu

legen . Es zeigt sich aber bri den jetzigen Forderungen Deutschlands
in ihrer Ablehnung mit allen Völkerbundssiaaten darin einig , daß
die Achtung vor geschlossenen Verträgen die Voraus¬

setzung zur Mitarbeit am Völkerbund ist . Räch englischer Auf -
sastung in Gens gibt es für diese Forderungen , falls sie wirtlich den

Regierungen übermittelt würden , nur eine glatte Zurück -
Weisung . Man würde aus jeden Fall eine baldige Stellungnahme
der deutschen Regierung zu diesen höchst beunruhigenden
Presseäuherungen hier nnr begrüßen .

Die Mitteilungen unseres Genfer Korrespondenten sind
geeignet , die heftigsten Besorgnisse wachzurufen .
Inwieweit die Pressemeldungen über den Inhalt der angeb -
lichen deutschen „ Bedingungen " zutreffen , läßt sich schwer
beurteilen , da die Regierung es bisher noch nicht für nötig
erachtet hat , die Oeffentlichkeit darüber zu unterrichten . Das
wäre aber um so notwendiger , als bereits seit einigen
Tagen , auf Grund der Meldungen Londoner und Pariser
Blätter , in der Presse Nachrichten über den Inhalt der deut -

schen Denkschrift an die Völkerbundmächte vermeiiet wurden ,
die das stärk st e Befremden erweckten . Welche k a t a -

strophalc Wirkung diese Nachrichten in Genf ausge¬
übt haben , geht insbesondere aus den Aeußerungen von

Nansen und B r a n t i n g hervor , die mit aller Energie
aus die Beseitigung der Schwierigkeiten hingearbeitet haben ,
die bisher dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund im

Wege standen . Wenn die von ihnen und von anderen Dele -

gierten geäußerten Befürchtungen zutreffen , wäre das

Schicksal der Eintrittsfrage besiegelt und eine völlige

Isolierung Deutschlands herbeigeführt , die die

deutsche Außenpolitik auf Jahre hinaus zu völliger Ohnmacht
und Untätigkeit verurteilen würde .

Die einzigen Gewinner wären hierbei die Völkischen
und die K o m m u n i st e n , die eingestandenermaßen Kata -

strophenpolitik betreiben . Das deutsche Volk könnte sich dafür
bei den Bürgerblockdiplomaten bedanken .

Die Notifizierung ües fichtfiunöentages .
Kein Ausnahmegesetz gegen deutsche Arbeiter .

Perlin , 27 . September . sWTV . ) Zur Ratifizierung des

Washingtoner Arbeilszeitübereinkommens sind die Spihenverbände

der deii ' schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer vom Reichsarbeitsmini .

sterium über die Ergebnisse der Zusammenkunft der deutschen , eng -

tischen stanzösisch�n und belgischen Arbeitsminister in Bern vertrau -

lich unterrichtet worden . Bei diesen Besprechungen wurde auch fest -

gestellt , daß nach den Erklärungen des Reichsarbeitsministers
Dr . Brauns in Bern Deutschland keineswegs beab -

sichtig ! , im Falle einer Ratifizierung des Washingtoner Aeber -

cinkommens bh Durchführung dieses Uebereinkommens

aus Srundd�s Artikels 14 unter Berufung auf die
Dasirn der Reporationsverpslichtungcn hinaus -
tuschieben . daß vielmehr eine Anwendung dieses Artikets nur

für Rotlagen außerordentlicher Art in Frage kommt .
die Deutschlands Lebensnotwendigkeiten gefährden , bei -

spielsweise für den Fall drohender Sanktionen .

»

Damit ist wenigstens der eine Punkt , der den Z 14 des Ab¬

kommens von Washington betrifft , endlich klargestellt . Da in

dem Bericht der Sachverständigen ausdrücklich festgestellt ist , daß die

deutsche Arbeiterschaft in ihren Lebensbedingungen nicht schlechter

gestellt sein soll als die Arbeiterschaft der anderen Länder , enffällt
aber auch die Möglichkeit , daß die Alliierten im Falle der Nicht -

«rfüllung einer Verpflichtung die Verlängerung der Arbeitszeit in

Deuffchand fordern oder auch nur zulassen können . Im übrigen ist
uns die Geheimniskrämerei in der Arbeitszsiffrage einfach u n -

verständlich . Es handelt sich doch nicht um «in diplomatisches

Geheimabkommen , sondern um die Regelung der Arbeitszeit in

Deutschland , England , Frankreich und Belgien , also ein « Angelegen -

heit , die nicht Mein die gesamt « Oeffentlichkeit interessnert , sondern

auch nur öffentlich durch die Parlamente geregelt werden kann .

Die vö ' lkerbunöskontroUe .
Ein Protest Tschitscherins .

Genf , 27. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die ständig «

Kommission des Völkerbundes hat am Freitag dem Rat die end -

gültig « Fassung für die M i l i t ä r k o n t r ol l « in den besiegten
Staaten eingereicht . Die vom Rate zu ernennende Kommission wird
kernen ständigen Charakter haben , sondern von Fall zu Fall ernannt
werden . Die Kommissionsmitglieder sind aus Vertretern des Rates
und der Nachbarstaaten zusammengesetzt .

Der finnisch « Delegierte im Völkerbund , Enckele , hat vom

Außenminfterium in Helsingfors Nachricht erhalten , daß T s ch i t -

s ch e ri n heftig gegen den Beschluß der sechsten Kommission des

Völkcrbundes , der sich gegen die bolschewistischen Methoden in G e -

o rg i e n wandt « , protestierte . Der Protest erfolgte bei der finnischen

Regierung , weil der Vorsitzende dieser Kommission der Vertreter

Finrtands ist . Tschitfcherin behauptet , der Beschluß des Völker -
bundes bedeute eine Einmischung in die inncrpolitischcn Verhöltmsie
Rußlands (! ).

Deutsch - franzö ' fifcheZrieüenskunügebungen .
Paris , 27 . September . ( EP . ) Nach einer Veröffentlichung der

Liga für Menschenrechte iverden im Monat Oktober die Mitglieder
der französischen Gruppe der Liga , Ferdinand B u i s s o n , Viktor

Bäsch und General Sarrail , in den hauptsächlichsten deutschen
Städten und die Mitglieder der deutschen Liga , Helmut v. Ger -

lach , Graf Keßler und Dr . G u m b « l in Paris und den große -
ren französischen Provinzstädten sprechen .

Die Auslieferung ües Erzberger - Nörüers .
Budapest 27 . September . ( TU. ) Die deutsch « Gesandtschaft

hat von den ungarischen Behörden die Auslieferm - . g des verhafteten
Schulz auch wegen Mordversuchs gegen den deutschen Abgeord -
neten Karl Diez verlangt . Diez wurde bei der Ermordung Erz -
bergers schwer verletzt . D>: r Austieferungssenat des Budapestcr
Strafgcrich : shoses wies die Staatsanwaltschaft an . über dieses
deutsche Gesuch Vorschläge zu machen . Da die Auslieserungssrist
auf sechs Wochen begrenzt ist , und Schulz bereits vier Wochen in

. Hast fitzt , so muß die Frage der Auslieferung in den nächsten zwei
Wochen endgültig erledigt werden .

Günstiger Stand der finleiheverhanülungen
London , 27 . September . ( WTB . ) Wie der diplomatische Be¬

richterstatter des „ Daily Telegraph " meldet , gehen die Verhandlungen
über die Aufbringung des britischen Anteils von 10 Millionen Pfund
an der Da rves - Anleihe günstiger als zuvor vonstotten , was jedoch
nicht bedeute , daß alle Finanzhäuser der City , deren Mitarbeit er -
wartet worden sei , notwendigerweise an den Operationen teilnehmen .

Den Berichterstattern zufolge tbird hier die Geschicklichkeit Dr .

Schachts als Verhandlungsführer sehr gerühmt , desgleichen die

Pünktlichkeit , mit der die Deutschen das Londoner Abkommen durch .
führen , sowie die Loyalität , mit der die deutschen Vertreter mit den

roch dem Dowes - Ptan ernannten anderen Vertretern zusammen -
arbeiten .

Amerikanische Baisse deutscher Staatspapicre .
Rew Park , 27 . September . ( TU. ) Die Berliner Meldungen über

die Nichtauswertung der Wertpapiere verursachte hier
ein « n « u e g r o ß e Baisse in den deutschen Reichs - und Staats -

papieren . Die deutschen Stadtanleihen dagegen halten sich.

Die Stahlhelmer schießen .
Ein Toter , vier Schwerverletzte in Altona .

Altona , 27 . September . ( WTB . ) Im Zusammenhang mit
einer Fahnenweihe des Stahlhelm /am es in der Bahren -
felder Siraße zu Zusammenstößen zwischen Stahlhelmmitgltedern
und Angehörigen des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold . Es entspann
sich eine heftige Schießerei , in deren Verlauf «in Krimi -

nalpolizeiassistent namens Meyer , der sich mit mehreren
anderen Kriminalbeamten den Streitenden entgegengestellt hatte ,
getötet wurde . Die Frau eines Polizcibeamten . ein
Arbeiter und zwei Straßcnpassanten wurden durch
Schüsse schwer verletzt . Einige jung : Leute der kämpfenden
Parteien erlitten leichtere Verletzungen .

die Wendung zum Freihandel .
Das Ergebnis der Tagung des Vereins sür Sozialpolitik .

Die Tagung des Vereins für Sozialpolitik in Stuttgart
Hot eine Bedeutung erlangt , die man nach dem Programm
der Tagung und dem einleitenden Referat Sombarts n i ch t

erwarten konnte . Die Untersuchungen Eulenburgs über
die Klassenverhältnisse nach der Inflation und die anschließende
Debatte lieferten wertvolles Material und Gesichtspunkte für
den Sozialpolitiker , sie zeigten sozialpolitisches Empfinden und
den Willen zu ernster praktischer Sozialpolitik
und waren damit eine erfreuliche Erscheinung in der Zeit der

Krise und des Abbaues der Sozialpolitik . Sie zeigten ernst -
hafte Wissenschaftler von Ruf in vollem Gegensatz zur Sieger -
klaffe der Inflation , das Bestreben , auf der Seite der Unter -

drückten , Abhängigen und Schwachen zu stehen . E i n großer
Gesichtspunkt wurde hier herausgearbeitet : das Maß der Ab -

hängigkeit von Mittelschichten und Arbeiterklasse ist gewachsen ,
sie sind sozial unfreier geworden . Das mit aller Deutlichkeit
aufgezeigt zu haben , ist das Verdienst des Vereins für Sozial -
Politik . Den sozialen Kampf unserer Tage als Kampf um

Freiheit zu begreifen und zu führen , ist nun die Aufgabe der

Arbeiterschaft und ihrer Organisationen .
Bei aller Bedeutung , die dieser Klärungsarbeit der Tagung

des Vereins für Sozialpolitik zukommt , liegt dennoch darin

nicht in erster Linie ihr großer Wert für die aktuellen politischen
Auseinandersetzungen . Er besteht darin , baß diese Tagung
einen scharf markierten Wendepunkt in der Stellung der deut -

schen Nationalökonomen zu den Problemen der Handels -
Politik bedeutet . Es lag nicht im Plane dieser Tagung , zoll -
und handelspolitische Fragen zu besprechen . Unter der Wucht
der Tatsachen , angesichts der schutzzöllnerischen Politik der Re -

gierung , unter dem Eindruck der geistigen Bewegung , die dies ?
Fragen in den Kreisen der Nationalökonomen hervorgerufen
haben , hat sich der Ausschuß des Vereins für Sozialpolitik ent -

schloffen , sie auf die Tagesordnung zu setzen .
Die Aussprache darüber hat die überraschende Tatsache

gezeigt , daß sich in den Fragen der Handelspolitik ein völliger
Umschwung der öffentlichen Meinung der Wissenschaft voll -

zogen hat . Alte Schutzzöllner wie S e h r i n g und 5z a r m s
traten auf und redeten mit guten wissenschaftlichen Argumenten
gegen die Meinung , daß Agrarschutzzölle ein geeignetes Mittel

zu Behebung der Krise der . Landwirtschaft und zur Stärkung
der deutschen Wirtschaft darstellten . Mit aller Schärfe haben
gerade sie das Problem gezeigt , um das es sich handelt : nicht
Schutz der Landwirtschaft gegen übermächtige ausländische
Konkurrenz , sondern Beseitigung des Mißverhältnisses zwischen
den Preisen für landwirtschaftliche Produkte und den Preisen
sür Industrieprodukte , nicht um die Lösung eines rein deutschen
Problems , sondern eines internationalen Problems . Professor
S e h r i n g , dessen Wendung zu freihändlerischer
Handelspolitik dep größten Eindruck hervorrief , be -

gründete seine Stellungnahme denn auch zunächst mit hoch -
interessanten Darlegungen über die W e l t a g r a r k r i s e.
Das Ergebnis dieser Aussprache war , daß mit ganz wenigen
Ausnahmen sich die Dozenten der Wirtschafts - und Sozial -
Wissenschaften zu der Auffassung bekannten : nicht neuen

Agrarzoll , sondern Abbau der Jndustriezölle . Mögliche Wege
zur Behebung der Krise der Landwirtschaft wurden gezeigt :
Kredithilfe , Aufhebung der Umsatzsteuer , Vcrbilliguug von

Düngemitteln — Wege , auf die wir selbst seit langem hin -
gewiesen haben . Auch der Gedanke eines staatlichen Getreide -

cinfuhrmonopols wurde angedeutet . Wohl vertraten Professor
D i e h l und Professor F u ch s die schutzMnerische Opposition ,
aber gerade Professor S e h r i n g wies ihnen nach , daß sie in

ihren Voraussetzungen sich in Widerspruch zu den Wirtschaft -
lichen und politischen Tatsachen bewegten .

Vom Schutzzoll zum Freihandel — das ist die

große Wendung in der öffentlichen wissenschaftlichen
Meinung , die durch die Tagung des Vereins für Sozialpolitik
markiert wird . Diese Wendung bedeutet nicht Wiederbelebung
alter Dogmen und Ideologien , nicht eine Rückkehr zu den

Ideologien der „ Freihandelshausierburschen " — sie ist die real -

politische Schlußfolgerung aus der Neugestaltung der weit -

wirtschaftlichen Konstellation nach dem Kriege und der be -
sonderen Lage Deutschlands Das ist eine geistige Wendung "
aber sie wird nicht ohne Rückwirkung auf die praktischen Poll -
tischen Auseinandersetzungen in den Fragen der Zoll - und

Handelspolitik bleiben . Wohlverstanden : es handelt sich um
die allgemeine Linie der deutschen Handelspolitik . Das
Bekenntnis der deutschen Dozenten der Wirtschafts - und So -

zialwiffenschaften schließt die Möglichkeit von Kompensations -
zollen für kommende Handelsocrtragsverhaudlungeu nicht aus .

Mit diesem Bekenntnis zeigt sich die deutsche Wirtickasts -
wiffenschaft zum ersten Male wieder mit eigener wohlbegrün -
deter Meinung , als ein eigener Faktor gegenüber den zweck -
bestimmenden theorctisierenden Behauptungen der Jnter -
essenten und ihrer Afterwisscnschaft . Die Schutzzollfront der
Interessenten wird fortan nicht mehr Nutzen ziehen können
aus dem Versagen und Schweigen der Wissenschaft , ihrem
Versuch der Beeinflussung der öffentlichen Meinung wird die
öffentliche Meinung der Wissenschaft gegenüberstehen . Damit
wird Klärung und Reinigung im zollpolitischen Kampfe ein¬
treten . Wenn die Vertreter der Wirtschafts - und Sozialwissen -
schasten an den deutschen Universitäten in so gewaltiger Mehr -
heit — AdolfWebcr sprach von 90 Prozent , und der Tag
der Hochschullehrer dieser Disziplinen , der am Sonnabend in
Stuttgart stattfindet , �wird es erweisen — die Aararsch , itzzoll -
Politik , die notwendig zum neuen Solidaritätssckutz führen
muß , als unzweckmäßig und für die deutsche Volkswirtschaft
und die Zukunft des deutschen Volkes schädlich ablehnen , dann



werden die Interessenten es nicht mehr leicht haben mit der

Behauptung , daß sie die Gemeininteressen vertreten . Wenn
ein Mann wie S e h r i n g den Landwirten — nicht zuletzt ,
weil er die Erhaltung der Landwirtschaft überaus hoch schätzt
— mit Bewegung zuruft : . . Laßt ab davon , mit dem alten

Schlagwort von dem Schutz der nationalen Arbeit krebsen zu
gehen " , dann ist zu hoffen , daß die Kraft des sachlichen Argu -
ments das Schlagwort zurückdrängen wird . Wohl haben die

Hochschullehrer es mit ihrer Erklärung nicht gewollt — aber

dennoch ist es so: diese Erklärung und die Wendung der Mei -

nung der Wissenschast kennzeichnet die Bewegung sür den
Ausbau des Schutzzollsystems als gefährliche und kurzsichtige
Interesienpolitik .

Da erhebt sich die Frage : Wie wird sich die Regierung
Zur der Wendung der Meinung der Wissenschaft in der Zoll -
frage verhalten ? Und die andere Frage : hat die Regierung
mit den Vertretern der Wissenschaft Fühlung genommen , als
sie die Agrarfchutzzollvorlage einbrachte ? Ist sie in Fühlung
mit den Vertretern der Wissenschaft bei der Ausarbeitung der

Vorlage über die Jndustriezölle ? Auf der Tagung des Ver -
eins für Sozialpolitik wurde geschildert , wie die Interessenten
ihre Forderungen im Reichswirtschaftsministerium vorbringen ,
wie die Forderungen zu Protokoll genommen , rubriziert und
— berücksichtigt werden , so daß eine Position nach der anderen
dem künftigen Industriezolltarif hinzugefügt wird — ohne
Rückficht auf die verderblichen Wirkungen auf die Handels -
politische Stellung Deutschlands und feine Volkswirtschaft .
Man muß annehmen , daß die Regierung die Interessenten
hört , aber sich um die Meinung der Vertreter der Wissen -
schaft nicht gekümmert hat . Bisher sind diese durch die Hal -
tung während des Krieges und später daran nicht unsHuldig
— aber welch eine Situation für eine Regierung , die öffent -
lich festgestellt sehen muß , daß sie Interessentenpolitik treibt

gegen die geschlossene Meinung und Warnung der Vertreter
der einschlägigen Fachwissenschaft ! �

Der Verein für Sozialpolitik hat sich ein großes Verdienst
dadurch erworben , daß er die Sammlung der Meinungen in
der Aussprache über die Zollpolitik ermöglicht hat . Professor
Harms , selbst ein alter Schutzzöllner , prägte das Wort :
Der Verein für Sozialpolitik macht auf dieser Tagung Ge -

fchichte . Ein kühnes Wort ! Für die Geschichte der wissen -
schaftlichen Meinung in den Fragen der Handelspolitik trifft
es zu — und damit ist die Bedeutung dieser Tagung schon
groß genug . Ob ' es zutrifft für die Geschfchte der deutschen
Handelspolitik , das muß sich im Kampf um die Bildung der

deutschen Handelspolitik erweisen !

Nasenüe Zenker .
Wie zu erwarten war , gibt die „ Rote Fahne " auf die

gestern an sie gerichteten Fragen wegen Georgien keine
Antwort . Die von uns auf Grund amtlicher Publikatio -
nen gegebene Darstellung der provokatorischen Hintergründe
des georgischen Aufftandes sucht sie mit Behauptungen über

angebliche Unterstützungen imperialistischer Regierungen an
die georgischen Aufständischen zu umgehen . Selbst wenn

diese Behauptungen wahr wären — was wir noch bezwei -
feln — würde das nicht im Geringsten die gegen die S o w j e t -

regierung erhobene Anklage entkräften , daß sie absichtlich
die Veröffentlichung der Briefe Dshugelis verhinderte , um
die Aufstandsbewegung , an der offensichtlich auch Agenten
der Tscheka als treibende Kräfte mitwirkten , zum Ausbruch
zu bringen . Die Nichtbeantwortung unserer an die „ Rote
Fahne " gerichteten Fragen bedeutet das offene Ein -

geständnis des provokatorischen Charakters
des georgischen Aufftandes .

Zeigt sich in diesem entscheidenden Punkte die tödliche
Verlegenheit des kommunistischen Zentralorgans , so offenbart
sich in der Frage der Erschießung der 43 gefangenen
Sozialdemokraten die unbeschreibliche moralische Der -

worfenheit der KPD . Die „ Rote Fahne " bezeichnet diese
Märtyrer der georgischen Freiheit , die zwei Tage nach dem

Ausbruch des Aufstandes aus dem Gefängnis , in dem sie viele
Monate vorher interniert waren , herausgeholt und erschossen
wurden , als „ gemeine gegenrevolutionäre Banditen , bezahlte
Werkzeuge kavitalistischer Regierungen . Spione ausländischer
Generalstäbe , die mit der Waffe in der Hand an der Spitze von
Junkern die Sowietregierung stürzen wollten " . Die „ Rote

Fahne " deckt also den gemeinen Mo rd an unseren
Genossen , die nichts mit dem Ausstand gemein hatten . Sie
deckt ein Verbrechen , das selbst in der blutigen Geschichte des

bolschewistischen Rußland beispiellos dasteht .

Ein eigentümlicher Prozeß .
Spitzel alö Belastungszeugen .

Leipzig , 27 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor dem

Staatsgerichlshof findet seit Donnerstag «in Hochverratsver -
fahren gegen eine Reihe von Württemlxrger Kommunisten statt .
Sie wurden in einem Theaterrestaurant , offenbar auf Grund von
Verrat , verhaftet . Es wird ihnen zum Vorwurf gemacht , daß sie
die verboten « illegale Organisation der KPD . fortgeführt
haben . Sie behaupten ober , daß sie sich lediglich über die Unter -

stützung der zahlreichen Schutzhaftgefangenen in Württemberg aus -
gesprochen haben .

Aus beschlagnahmten Papieren in einem anderen geschlossenen
Hochverratsoerfahren wird bekannt , daß die Verhaftung der

Stuttgarter Kommunisten sofort der Frankfurter Südwest -
leitung der KPD . über Mannheim gemeldet wurde und Vor -
würfe gemacht wurden , daß die Sicherung dieser Stuttgarter
Theaterrestaurant - Versammlung verabsäumt war . daß sich die Teil -

nehmer ohne Widerstand ergeben haben und daß in Zukunft die

Zentrale gegen die Genossen in ähnlichen Fällen wegen Feig -
heit vorgehen würde .

Die Freitag rachmittagssitzung diente zur Vernehmung weiterer

Zeugen , welche nichts Bestimmtes anzugeben vermögen , ob die
in Frage kommenden Angeklagten in Funktionärstellungen tätig
gewesen sind . Der ebenfalls als Zeugs in Untersuchungshaft be-

findliche Freiburger Lehrer Koeoerle übt „ stummen Protest "
aus . Er gibt dem Vorsitzenden noch nicht einmal Antwort auf die

Frage , wie er heiße .
Di « beiden Zeugen , der Strafgefangen « Otto König aus

Stuttgart , früher Kommunist , u nd der Eisendreher Adolf Diener ,
ebenfalls Angehöriger der KPD . , machen wenig glaubhafte , die An -

geklagten stark belastende Aussagen , Antworten auf verschiedene
Zwischenstagen auch des Beisitzers des ehemaligen Kreishauptmanns
Lange , verstärken den Eindruck ihrer Anglaubwürdigkeit . Im An -
fchluß hieran gelangt als Zeuge zur Vernehmung der Unter -
fuchungsrichter in dieser Strafsache , Landgerichtsrat Dr . Büh -
ncr , Stuttgart , und stellt die beiden Zeugen als durchaus glaub .
würdig hin , namentlich Diener , dem er "licht zutraut , mehr
gesagt zu haben , als er verantworten könne . Auf die Frage eines
Angeklagten , auf weich « Weise der auch in Untersuchungshaft befind -
liche Kommunist Schneider mit einer Schokoladentafel «inen Zettel
erhalten haben könnte , in dem Schneider von Diener aufgefordert
wird , mitzuteilen , wer Zersetzungsmann gewesen sei , da «r . Diener , setzt
württembergischer Oberleiter der Zersetzungsabteiiung sei ? Schneider
wurde in diesem Zettel oon Diener weiter aufgefordert , mit der beige -
legten Feder mit Urin die Namen und Adressen in Bücher , die ihm nach
zugingen , an bestimmter Stelle zu schreiben . Der llnlersuchungs -
richker hat Wesen Zettel zensiert , genehmig� und aus dem vorschrifts¬
mäßigen Wege weitergegeben . R. - A. Dr . S e ck e l ( Frankfurt a. M. )
stellt dieses Ereignis als wohl — Gott fei Dank — zum ersten Mal

oorgekonunenen Fall fest und beantragt Protokollierung
der Aussag « des Untersuchungsrichters . Der Staatsgerichtshof
schließt sich diesem Antrage an . Ein weiterer Antrag , die gesamten
Aussagen des Untersuchungsrichters zu protrkollieren , wird , weil der
Verdacht einer , st rat b ar e n H a n dl u n g vorliegt bzw . der ' Bei -
Beihilf « zu einem Verbrechm . abgelehnt . Den Schluß der fast
Z2stündigen Verhandlurig bildet die Vernehmung des Kriminalober .
kommiffars Koppenhöoer aus Stuttgart von der politischen Leitung
der S. ' uttgorter Polizei , der nur beschränkte Aussagen über die
Zeugen Diener und König machen darf . Sonnabend früh d- ginnt
die Anklagerede des Reichsanwalts und die Verteidigungsreden , so
daß am Sonnabend abend mit der Urteilsvertündigung gerechnet
werden kann .

Vie Strafanträge öes Reichsanwaltes .
Leipzig . 27 . September . ( Eigener Drohtbericht . ) Schneck -

Stuttgart 3 Jahre Gefängnis . 300 M. Geldstrafe : Fr aas - Stull -

gart 3 Jahre Gefängnis , 300 M. Geldstrafe : R au - Stuttgart

Zucker aus öer Lust .
Aus Amerika kommt die Nachricht , daß es dem bekannten

Chemiker Prof . Baley aus Liverpool gelungen fei . Zucker
mittels ultravioletter Licht st rahlen aus der Luft
zu erzeugen . —

In dieser Form mutet di « Kund « sicherlich ein wenig wie

„ amerikanischer Humbug " an und doch ist di « Mitteilung bei etwas

näherer Betrachtung gar nicht so unglaubwürdig , nur natürlich
etwas sensationell ausgemacht .

Denn die Aufgabe , deren Lösung uns hier oerkündet wird , ist
keine andere , als die von der Pflanzenwelt feit Iohrmillionen vor -
züglich gelöste : Jede grüne Pflanze stellt mit Hilfe de »

Blattgrüns , des Farbstoffs der Blätter , aus der

Kohlen säur « der Lust Zucker her . und zwar anter dem

Einfluß der Sonnenstrahlen . Durch die « ingehenden Forschungen
von Prof . Willstätter und anderer Gelehrter kennt man heute diesen
Vorgang ziemlich genau .

Man hat erkannt , daß di « oon den Poren der Blätter auf -
genommene gasförmige Kohlensäure zuerst in diesem Laboratorium
der Natur in eine den Chemikern wohlbekannt « Verbindung , den

„ Formoldehyd " umgewandelt wird . Dieser Stosf ist auch oielen
Laien unter dem Namen „ Fonnalin " in Gestalt seiner wässerigen
Lösung wohlbekannt und stellt eine » unserer besten Desmsektions »
mittel dar .

Die Pflanze aber begnügt sich nicht mit dieser ersten chemischen
Produktion , sondern sie stellt auf einem Weg , der über mehrere
Stufen führt , aus dem Formoldehyd ein « Art Zucker her , und zwar
in der Regel Traubenzucker . Diese Zuckerart findet sich in vielen -
Früchten und anderen Pflanzenteilen vor , teilweis « wird aber auch
er wieder zum Ausbau weiterer Produkte verbraucht .

Man sieht also , di « „ Zuckergewinnung aus der Luft " ist in der

Pflanzenwelt ein alltäglicher und allgemeiner Vorgang .
Natürlich hat man sich feit dieser Erkenntnis große Mühe ge -

geben , diesen an den lebendigen Organismus der Pflanzen ge -
bundxnen Prozeß nun auch auf künstlichem Wege , d. h. ohne
Benutzung von Blattgrün nachzuahmen .

Es ist eigenartig , daß hierbei gerade die erste Stufe , die Der -

Wandlung der Kohlensäure in Formaldehyd , die größte Schwierig -
keit machte . Denn es war schon ziemlich lange bekannt , daß man
aus Formoldehyd mit rein chemischen Mitteln eine Art Zucker ge -
Winnen kann . Allerdings ist dieser Zucker recht verschieden von dem

gewöhnlich in der Küche benutzten schönen weißen Zucker aus Rüben
oder aus Zuckerrohr .

Er ist nur sehr mäßig süß und heißt wegen seiner Entstehung
„ Formose " . Aber es war doch immerhin ein Weg gewiesen , der
mit der Zuckerbildung in der Natur große Aehnlichkeit aufwies .

Dagegen wollte es trotz vieler Experimente lange nicht glücken ,
den bisher nur aus Holz gewinnt . aren Formaldehyd aus Kohlen -
säure zu machen . Auf Umwegen ging es wohl , ober unter ZuHilfe -
nähme einer verwickelten Folge von Vorgängen , während die Pflanze
mit dem Zaubennittel des Lichts mit einem Schlage den Formol¬
dehyd erzeugt .

Aber vor «inigen Iahren wurde in der Fachwelt bekannt , daß
der jetzt wieder genannt « Professor Baley durch ultraviclettes

Licht , wie « » auch Prof . M i eth « bei sein « Goldgewinnung braucht .
aus einer wässerigen Lösung von Kohlensäure Formaldehyd her -
gestellt habe .

Damit ist also schon grundsätzlich die große Aufgabe gelöst , und
die neu « Nachrichr kann nur den Sinn haben , daß «ine Verbesserung
der Methode dem englischen Gelehrten gelungen sei . Die praktische
Berwertbarkeit dieser oder ähnlicher Arbeiten zur fabrikmäßigen
Erzeugung von Zucker erscheint ausgeschlossen , weil ja , wie vorher
erwähnt , keineswegs der allbeliebte Rohrzucker , sondern andere

Produkte noch dazu in geringen Mengen gewinnbar sind .
Wohl aber wäre es denkbar und sehr wünschenswert , wenn auf

dies « Art der Formoldehyd , der für sehr viel « Derwendungsgebiete
brauchbar ist , billiger als bisher gewonnen werden könnte .

Denn man hat außer für Desinfektionszweck « einen fehr großen
Bedarf an „ Formolin " in der Farben » �und in der Lackindustrie .
Und die aus der Destillation von Holz zur Verfügung stehenden
Mengen decken nicht den stets wachsenden Bedarf . Man kann also
weiteren Mitteilungen über di « Arbeiten von Baley mit großem
Interesse entgegensehen . . Dr . St .

» Michael Krämer " .

Im Deutschen Theater wurde Gerhart Haupt -
mann ? „ M i ch a « l K r a m e r " in der Regie Richard S e r n e r s
mit jener Feierlichkeit ausgeführt , welche die Anwesenheit hoher
Gäste anzudeuten pflegt : Gerhart Hauptmann war da . Er verneigte
sich am Schluß , groß , schwarzgekleidet , ehrwürdig , erfolggewohnt
und sehr wrißhaarig , noch ein Lebendiger und schon ein Heros , noch
in dieser Zeit und schon aus einer vergessenen .

Ueber „ Michael Kramer " liegt der wehmütige Schimmer des
Vergangenen . Um oon dieser Tragödie des gehobenen Mittelstandes
ergriffen zu werden , müssen wir schon einige Voraussetzungen histo -
lischer Natur erfüllen . Tausend deutsch « Akademiepr ofess oren ,
tausend Michael Kramers haben ihre Söhne im Kriege verloren .
Millionenfach hat der Vaterschmerz in Europa geklagt , gestöhnt , und
in erhobenem Trost oder in kläglichem Alltag sein Ende gefunden .
5?ier ist ein Drama , das in vier Akren fast nur vom Daterfchmerz
Handell . Gewiß müssen wir ihn mitleiden . Ab « wir müssen auch
oergleichen . In diesem Drama stirbt ein junger Mann eines
dummen Mädchens wegen , von spießigen Stammtischmenschen in
den Tod gehetzt . Gewiß ist die Tragik eines Menschentodes gleich
groß : ob er die Folge einer großen Idee oder eines kleinen
Mädchens ist . Aber seitdem diese , Drama zum erstenmal aufge -

1 Jahr 6 Monat « Gefängnis , 100 M. Geldstrafe : Müllers chön -
Stuttgart 3 Jahre Gefängnis , 300 M. Geldstraf «: Schreiber -
Stuttgart 1 Jahr 6 Monate Gefängnis . 100 M. Geldstraße : Groß -
Stuttgart 1 Jahr S Monate Gefängnis , 100 M. Geldstrafe : Hey -
mann - Mannheim 4 Jahre Gefängnis 400 M. Geldstrafe : Becker -

Gmünd 1 Jahr ß Monate Gefängnis , 100 M. Geldstrafe : Zwicker -
Stuttgart 1 Jahr k Monate Gefängnis , 100 M. Geldstrafe : O « l s -

n e r - Halle 1 Jahr 6 Monate Gefängnis , 100 M. Geldstrafe . Die

Untersuchungshaft soll mit 8 Monaten angerechnet werde » .

ebenso die ©elbstrafen , mit Ausnahme des Schneck , der

nur 7 Monate in Untersuchungshaft war . Die Immunitär
wurde bei Schneck und Becker als Landtagsabgeordnete nicht
anerkannt , da sie �auf frischer Tat ertappt " morden

sind . _

Um Hitlers Freilassung .
Bedenken der Bayerischen Volkspartei .

München . 26. September . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die Frag « .
ob die Staatsanwaltschaft Beschwerde gegen den Spruch der Straf -

kammer zur Freilassung Hitler » einlegen wird , ist noch

nicht geklärt , da der Iustizminffter am Freitag oon München ab -

wesend war . Die der Regierung rohestehende „ Bayerische

Volkspartei - Korrespondenz " tritt aus rechtlichen Grün -

den lebhaft für eine solch « Beschwerde ein . da nur auf

diese Weise das erschütterte Rechtsbewußtsein im Volke

einigermaßen wiederhergestellt werden kann . Die Voraussetzungen ,

die das Gesetz selbst an di « Erzielung der Bewährungsfrist knüpft ,

sind in § 14 der Winisterial - Bekamtmachung vom S. März 1922

aufgestellt . Hier heißt es :

„ Ei r « Bewährungsfrist darf nur Verurteilten be -

willigt werden , die nach ihren persönlichen Verhältnissen und noch
den Umständen der Tat besondere Berücksichtigung
verdienen m,d die Erwartung rechtfertigen , daß sie sich auch

ohne die ganz « oder die teilweis « Dollstreckung der Strafe wohl -

verhalten werden . Bei der Entscheidung ist besonders zu berück -

sichtigen , ob der Verurteilte sich nach Kräften bemüht hat , den

durch di - Tat entstandenen Schaden wiedergutzu -
machen . "

Im übrigen verlautet bereits , daß Hitler am Dienstag ,
den 30 . September , abends , in Landsberg freigelasf « i

wird , von wo er mit dem Automobil eines norddeutschen Jndu -

striellen abgeholt und nach der Villa Ludendorffs nach

München gebracht w« rd - n soll . Die Völkischen wollen zunächst ans

taktischen Gründen aus «inen großen demonstrativ « , Empfang ver -

zichten . _

Veränderung in der Devisengesetzgebung .
Amtlich wird gemeldet :
Die Reichsregierung kann sich den gewichtigen Gründen .

welche die Wirtschast seit langem für die Aufhebung der Devisen -

Verkehrsbeschränkungen vorbringt , nach Annahm « der

Dawes - Gesetz « nicht mehr verschließen . Die Aufhebung kann

aber nicht eher erfolgen , als bis auch die wesentlich « Voraussetzung

sür das Inkrafttreten der Dawes . De fetze , da « Zustandekom .
men der 800 - Millionen - Anleih « gesichert ist , weil in -

zwischen noch beunruhigende Momente auf die Währung zurück -
wirken können . Sobald die Verträge über die Anleihe unterzeichnet

sind , wird der Reichswirtschaftsmimster die Devisengesetzgebung

außer Kraft setzen . Aufrechterhalten bleiben vorläufig der

E i n h e i t s. t u r z und diejenigen Bestimmungen mehr ge -

werbepolizeilicher Natur , welch - die Devisendrork «' , .

Wechselstuben und Devisenmakler betreffen . Auch diese Bestimmun -

gen werden den veränderten Umständen angepaßt werden , ver

Abbau de » Kommissars für Devisenerfassung war

bereits feit langem für den 30 . September 1924 vorgesehen . Da

eine Verlängerung seiner Tätigkeit für die Uebexgcmgszeit nicht

mehr erforderlich erscheint , wird an diesem Zeitpunkt festgehalten
werden . Sein « Geschäfte werden bis zum Außerkrafttreten der

Devisengesetzgebung vom Reichswirtschaft , Ministerium erledigt .

Der frühere österreichische Reichsraksobgeordneie und Rechts »
lehrer Dr . O f n e r ist im 79. Leb - nsjahre gestorben . Dr . Ofner war
ein aufrechter Demokrat , der wegen seiner sozialen Gesinnung auch
bei unseren österreichischen Genossen in großem Ansehen stand .

führt worden , sind zahllose jung « Menschen den Tod für Ideen und
den Opsertod für Verlogenheiten gestorben . Wir müssen ver -
gleichen . . .

Erst nachdem wir solche historische Voraussetzungen erfüllt
haben , gelingt es , mitzuleid - n und mitzuweinen . Dann ober ersteht
auch der Glanz der Dichtung wieder neu , di « goldenen Worte
schimmern und da « alte Weh der Welt wird fühlbar . Man wünschst :
sich in dieser Vorstellung nur «inen mehr geschlossenen , knapperen
Michael Kramer , als es der Eugen Klopfer , ist . Klopfer dehnt
die Tragik durch die Ausdrucksmittel leidender Alltagsmenschen .
durch Stöhnen , Aechzen . schmerzliche , banale Urlaut « der Bürger -
lichkeit so sehr , daß er die Tragik durchbricht . Er mischt Ungemüt .
lichteit in die hohe Festlichkeit des Wehs Eine strengere Selbst -
und Regiezucht täte not . Paul B i l d t als Maler Lachmann war
beherrschter und erzielt - in aller Bescheidenheit doch «ine vollendete
Wirkung . Als Sohn vereinigte Molhias Wiewen die tragische
Groteske des körperlichen mit der erbärmlichen Verstocktheit nein - r
sündigen und heiligen Seele . E , wäre noch di « irtellettuell , pointiert
erfaßte , aber dennoch gut erlauschte Liese Bänsch der Anni M e w e s
zu erwähnen . _ th .

Iheaker am Kurfürstendamm . Bernhard Shaw entkleidet
in seinen „ Helden " den Krieg feiner Romantik , in dem er ihn
von seiner nüchternen Auffassung aus betrachtet und entschlossen
den Komps ausnimmt zwischen verschwommenem Pathos und ge -
sundem Me ischenoerstand . Für den grandiosen Massenmordwehn -
sinn Krieg ist da » die einzig richtige , leider bislang wenig angc -
wandte Betrachtungsweise . Nach der mtt stürmischem Beifall auf -
genommenen Uraufführung im Londoner Avenue - Th - ater vor
dreißig Iahren macht - sich bald stark « Mißstimmung gegen Shaws
Denkrichtung bcnierlbor . ein Beweis , daß der Kriegsunsinn selbst
ein so kühles Volk wie die Engländer in seiner präzisen Gehirn -
lätigkect in Unordnung zu bringen imstande ist . Uebrigens Hot in
diesen Tagen die Literaturgeschichte einen interessalten Nochtrag er -
fahren . Die Bulgarische Gesandtschaft in Berlin hat die Direktion
des Theaters am Kurfürstendamm , in dem die Erst -
aussührung der „ Helden " stattfand , gebeten , das Stück vom Spiel -
plan abzusetzen , weil in ihm die Bulgaren oerspottet würden .
Woraus zu entnehmen ist , daß die kümmerliche Entwicklung des
Gehirns irtternattunoies Kcn , zeicher der Diplomaten aller Länder
zu ( cm scheint . — Die Regie Emil Geyers im sonst so tulti -
vierten Theater am Kubfürstendamm war diesmal nicht recht auf
de ? Höhe . Di « einzig « Ueberrafchung des Abends bot Max
Adalbert , der als Hauptmann Blunschli bewies , daß er nicht
nur ulkiger Operettenspoßmacher , sondern auch «in höchst befähigter ,
guter Schauspieler ist . Die Trockenheit , mit der er spaßig onzu -
hörrendc Wahrh - iten der Welt ins Gesicht schleudert , war hier
durchaus am Platze . Die übrigen Rollen — ausgenommen die
famose Kitty Aschenbach — wurden unter Mittelmaß g«.
spielt . Am urgteignetsten war Else Bassermann als Dienst -
mädchen Louka . �gr .

volksbüha «. Rolf Lau kr er hat soeben eme neue Uebertragung vo. c
Kalibasa » . Eakuntala ' vollendet . Da » S- rk wurde von Direktor Holl für
die Berliner Volksbühne zur ersten Anfsührmrg erworben .



tzelfe , was helfen kann !

Die Sorge der Halbierte » .

Seit die Stresemann - Partei ihre Denkschrift über die Re -

gierungsbildung zum Reichskanzler geschickt hat . sieht die

deutschnationale Presse den Himmel voller Geigen . Sie ist
ist so überzeugt von dem baldigen Glänze deutschnationaler
Exzellenzen auf republikanischen Ministerstühlen , daß sie schon
kaum noch die Zeit abwarten kann .

Rur macht ihr die Haltung des Zentrums noch einiges
Kopfzerbrechen . Sie weiß , daß das Zentrum als Ganzes
schon seiner sozialen Zusammensetzung nach unmöglich einen

Bürgsrblock gegen die Arbeiterinteressen mitmachen kann .

ohne die Existenz der eigenen Partei zu gefährden . Deshalb
verfällt die „ Deutsche Tageszeitung " auf den geistreichen Ee -

danken , dem Zentrum ins Gewissen zu reden , es könne doch
unmöglich mit einer religionsfeindlichen Partei , wie die So -

zialdcmokratie sei, zusammenarbeiten ! Nun hat zwar das

Zentrum seit der Revolution mit dieser „religionsfeindlichen "
Sozialdemokratie zusammengearbeitet , hat mit ihr gemeinsam
den Friedensvertrag unterzeichnet , als alle anderen Parteien
versagten , hat die hämischen Angriffe und wüsten Beschimp -
fungcn durch die deutschnationalen und volksparteilichen
Maulaufreißer erlragen müssen , wie die Sozialdemokratie , es
hat seinen Erzberger durch deutschnationale Helden -
iünglinge ermorden lassen müssen , wie es Walther Rathenau
unter nationalistischen Mörderkugeln hinsinken sah , während
H e l f s e r i ch den Blumenstrauß erhielt . . . Und

jetzt biedern sich die Leute , die für das Altentat auf Scheide -
mann den schamlosen Witz von der „Klistierspritze " fanden ,
beim Zentrum an aus tiefer protestantischer „Religiosität " .

Helfe , was helfen mag , ist die Parole . Es winken

Ministersitze von Stresemanns Gnaden , da kann man mit den

Parteigenossen Erzbergers und denen Rathenaus ja aus

tausend Gründen zusammenkommen . Denn es gilt höheres
als alles , was bisher da war : Es gilt : den Schutzzoll , den

Zwölfstundentag , es gilt die Grundrente und den Kapital -
Profit ! Da muß schon die „echte Religiosität " herhalten , um
ein so hohes Ziel erreichen zu können !

Schöffensiebung .
Dan einem Schösienrichter wird uns geschrieben :
In den Dtthandlungen des Landtagsausschujses zur Unter »

suchung der von Gumbel in s - nnem Buch „ Wer Jahre Mord " be -

handelten Fälle hat der Berichterstatter Kultner mitgeteilt , daß der

Keschworenenbonk in etwa 1l) Fällen auch nicht e l n
Arbeiter angehört habe . Da » ist nicht verwunderlich angesichb
ler Art und Weise , in welcher die Urlisten für Schöffen und Ge¬

schworen « , in vielen von mir wahrgenommenen Fällen aufgestellt
w- rden . Während noch Z§ 31 bis 34 des Derichtsverfassungsgesetzes
von dem Gemeindevorsteher in die Urliste alle nach dem Gesetz
ichöffenfähigen Personen beiderlei Geschlechts aufzunehmen sind ,
keineswegs nur diejenigen , welche der Gemeindevorsteher für diese «
Amt für geistig und moralisch geeigner hält , habe ich häufig die

Wahrnehmung gemacht , daß Gemeindevorsteher die »

jenigen Personen weglassen , welche sie für nicht
geeignet halten mögen , vielleicht auch solche , welch « ihnen

mißliebig sind . In welchen Kreisen derartig mißliebig « Personen

zu suchen sind , beweist am besten , daß mir , der ich mich der größten

Zurückhaltung im politischen Leben befleißige , in einem Fall « al »

besonderer Grund für Gewährung von Straf »
a u s s ch u b hervorgehoben wurde , daß der betraffende Verurtailtt
k ö n i g s i r « u und deutschnational sei .

Demgemäß bekam ich Jahr ' für Jahr Urliste », in denen all «
Arbeiter oder all « Frauen oder alle Arbeiter und Frauen festen .
Urlisten , in denen nur die Besitzer oder gar nur Hof »
b « s i tz c r aufgeführt waren . Sin « gesetzlich « Berpfltchtueig de »

Amtsrichters , derartig « öffentlich ausgelegt « Urlisten , gegen welche
Einsprachen nach Z 37 des GDG . nicht erhoben sind , von Amts wegen
nachzuprüfen und auf dcrcn Berichtigung nach § 38 Abs . 2 TNG .

Kinzuwirken besteht nicht , wenn auch die Möglichkeit hierzu gegeben
ist . Bei der rechtsgerichteten Einstellung der meisten Ausschußvor »
sitzenden wird es zweckmäßig sein , wenigsten » imDcrwaltungs »
weg « anzuordnen , daß auf ein « Berichtigung offen .
sichtlich unvollständiger Listen hinzuwirken ist und
ferner den Ausschußvorsitzenden aufzugeben , daß von solchen offen »
sichtlichen Mängeln de » Lcmdräten Mitteilmig zu machen ist , letzter «
auch zu veranlassen , güg . »» die fehlbaren Gemeindevorsteher einzu -
schreiten .

Weiter ist auf das dringendste zu empfehlen , von dem Recht der

Einsicht der Urlisten , da » während der Offenlcgungsfrist
Jedcrmaun zusteht , Gebrauch zu machen : daß wenigsten « ein « mit

den persönlichen Verhältnissen vertraut « Person dw Listen nicht nur

für sich , sondern auch für die ihm politisch nabestehenden Personen

einsieht . Die Auswahl d- r Schössen und Geschworenen für das kom »

mende Kalenderjahr steht bevor . Di « hierfür bestimmten Ur' isten ,

wcnigsttns diejenigen , für welch « die Auslegungefrist noch nicht ver »

strichen ist , werfcnn noch eingesehen werden können .

Hierbei mag noch auf folgendes hingewiesen werden : Für die

Auswahl der großstädtischen Laienrichter bedeutet
die Novelle von 1923 , welche jetzt in Abf . S, 4 de « Z 36 de « GDG .

übergegangen ist . eine große Erschwernis und bietet «in « treff »
lich « Handhabe zur Ausmerzung der Ardeiter und

Frauen . Ei « schreibt vor , daß die „beschränkte Urliste " mindesten ,
die sechsfache Zahl der erforderlichen Schöffen und Geschworenen
l - mfassen soll . Nehmen wir beispielsweise «ine Stadt mit über -
n regend linksgerichteter Arbesterschaft von 90 009 Einwohnern und

ungefähr 42 000 schösfensähigen Personen . Di « Justizverwaltung
bestimmt einen alphabetischen Abschnitt von 1300 Personen für die

beschränkte Urliste für jede » Jahr . Damit wird nicht nur ein steat »,
bürgerlich «? Recht für den größten Teil der schöffcnfählgen Personen
der betreffenden Stadt illusorisch gemacht , da es ungefähr 30 Jahre
dauert , bis die Reih « an die letzten 1500 Personen kommt , sondern
es wird auch dem Ausschuß eine allen Bevölierungskreijen gerecht
werdende gute Auswahl nahezu unmöglich gemacht .
Erfahrungsgemäß werden von den 1300 Personen über die Halste
Frauen sein . Diese werden mit Rücksicht auf Z 33 ' GDG . und well

unter ihnen schwerer als unter den Männern für das Laienrichter -

omt geeignete Personen zu finden sein werden , nur in sehr geringer

Zahl herangezogen werden können . Auch unter den Arbeitern sind .

zumal bei einem derartig kleinen Abschnitt , Persönlichkeiten schwer

zu finden , welche die nötige Intelligenz und Selbständigkelt im

Lenken und Handeln besitzen und dem Berufsrichter gegenüber not »

falls ein Gegengewicht bilden können . Vor allem tonn dadurch er .

reicht werden , daß die berufenen Führer der Arbeiter »

k l a f s « . wie Gewerkschastssekretär «, Stadtverordnete usw . nahezu
restlos ausgeschaltet werden und für die Auswahl rntipeder

fast ausschließlich Personen , d>« den scgenannten „besseren Kreisen "

angehören , in Betracht kommen , oder daß gänzlich ungecigner «
Arbeiter aurgewählt werden . - U>nal in Orten mit geistig noch rück »

ständiger Arbeiterbevölkerung .

Das Kjchgericht .
Instinkt und Gewohnheit bedingen den Küchenzettel . Es ist

auffallend , wie wenig der Verstand seinen Einfluß hierbei im Spiele
hat . Wohlhabend « Zeiten und Länder können seiner in Ernährung, »
fragen auch allenfalls ««traten . In kargen Perioden wie jetzt müssen
wir Wissen und verftandesgcmäße Erkenntnis zu Hilfe nehmen , wir
müssen planvoll bedenken , wie wir der rrenschlichen Maschine möglichst
billig die erforderlichen Brennwerleinheiten und die erforderlichen
Nährbausteine zuführen .

Der teuerste Nährstoff , dessen wir bedürfen , ist dos tierisch «
Eiweiß , das wir uns aus dem Fleisch « der Säugetiere , Vögel und

Fisch «, sowie au » Milch und Eiern zu verschaffen in der Lage sind .
Es ist auf den ersten Blick staunenswert , zu sehen , welche Lernach .
läfsigung bei der zur Verfügung stehenden Auswahl das ebenso
geeignet « wie billig « Fischfleisch erfährt . . Durch dies « Dernachlässi »
gung werden unermeßlich « Nahrungsvorrät « , die Mutter Natur leicht
zugänglich dem Menschen bietet , unausgenützt gelassen . Ihr « stärker «
Heranziehung für Ernöhrungszwecke würde an Fleisch . Milch und
Eiern sparen und diese verbilligen . Schon jetzt ist das Fischfleisch
wesentlich billiger als das der Säugetiere . Kabliau ist pro Pfund in
Berlin für zirka 30 Pf . , Schellfisch für 60 Pf . zu haben , der söge -
nannte Blaufisch tostet sogar nur 20 Pf . Dabei bietet Schellfisch
in 100 Gramm je 17 Gramm Eiweiß , also unwesentlich weniger als
Ochsenfleisch , das in 100 Gramm etwa 20 Gramm Eiweiß enthält .
Dem Fischgenuß entgegen stehen außer einer durch kritiklos « Gewöhn »
heit entstandenen Antipathie , der manchen Menschen unsympathische
Fischgeschmack , besonder » der Seefisch «. Hier kann die sachkundige
Zubereitung eingreifen . Haushaltungs - und Fortbildungsschulen
für Mädchen sollten da belehrend wirken . Sie werden speziell auch
auf die ZZerwendung geeigneter Fette aufmerksam zu machen haben .
Denn gerade dos verhältnismäßig fettarm « Fischfleisch ( auf 100
Gramm zirka 0,5 Gramm gegen 1,5 Gramm beim mageren Ochsen »
fleisch ) braucht Fettzufuhr . Butter ist , wenn gespart werden soll ,
zu teuer . Di « au » reinen Oelfetten bereiteten Fettpräparat « sind
geschmacklich geeignet , z. B. Palmin . Weniger geeignet die ver »

fchiedenen üblichen Margarinen , denen Rindertalg zu�ssügt ist .
Ebenso verträgt sich Schmalz schlecht mit Fischmahlzeiten . Es ist nicht
ausgeschlossen , daß die Speisefettindustri « eine besonder » günstig « für
die Fischbereitung wohlschmeckende Fettmisching herzustellen in der

Lag « ist .
Di « Fischbereitung ist umständlich . Vielen überlasteten Haus »

frauen ist sie zu zeitraubend . Di « Fischindustrie hat schon reichlich
Marinoden und Räucherwaren auf den Markt gebracht . Zu wenig
sieht man aus gemahlenem Fischfleisch hergestellt « Fleischklößchen ,
die sehr schmackhaft sein können . Vor allem aber müßten sich die

zentralen Fischversorgungsstellen der Zubereitungsftag « mehr an »

nehmen . An belebten Stellen der Großstädte müßten Fischküchen
entstehen , in denen für wenige Pfennig « warm « und kalte Fisch -
gerichi « mannigfachster Art zu haben sind . Das würde der billigen
Ernährung weiter Schicksien Rechnung tragen und das Interesse am

Fischgenuß wachrufen .
Di « Furcht vor dem Verderben des toten Fischfleisches ist bei

unserer jetzigen Organisation des Fischvertriebes unbegründet . Di «

Zentralstellen für Fischverwertung besitzen glänzende Kühlvorrich -

lungen . Der Transport der Seefische auf der Eisenbahn erfolgt in

eigenen Eisspezialwagen der Bahnverwaltung .

firm in firm .
Kommunisten und Bürgerliche .

In der letzten Bezirksversammlung Tempellstf wurde der Ab »
bau unseres Genossen Greulich endgültig beschlossen , an den Ab -

bau des Lürgerweisters . unseres Genossen Groß , wagte man sich
noch nicht heran , weil der Oberpräsident wegen der Wiederbesetzung
der Stell « noch keine Entscheidung getroffen hat. Um Material üb ' r
die behauptete . ckZeistungsunfähigkeit " unsere » Genossen Groß zu »
sammenzusl�eppen , ist den Bürgerlichen und auch ihren qetreuesten
Helfern , den Kommunisten , jedes Mittel recht . Sie scheuen
nicht davor zurück , der Städteordnung zuwider von dem Bürger »
meist « die Verwendung der ihnen nahestehenden Beamten so zu
verlangen , wie « » ihnen bebcgl .

Daß dabei Beamte der Gruppe 10 in Posten beschäftigt werden

sollen , die nur nach Gruppe 6 und 8 bezahlt werden dürfen , be -

schwert ihr Gewissen nicht . Unsere Genossen traten in der öffent »

lichen Sitzung mit reichhaltigem Material diesem gewissenlosen Kessel »
treiben entgegen , da » ii der geheimen Sitzung dann fortgesetzt wurde .

Die „ Berufsehrc " de « Arzte «.
In der „ Berliner Aerzte - Korrespondenz " vom 20. September

warnt der Sroß - Berlin « r Aerztebund in einem „ Cevete ,
eoIl « *« el - ( Hütet euch , Kollegen ! ) bezeichneten Artikel davor , mtt
dem Kassenverband neue Verträge als Lmbulatoriumsärzt « zu
tätigen . E » heißt da weiter : „ Abgesehen davon , daß solch « Der »

träge an sich . . . ungültig sind , setzen sich die ärztlichen Unter »

zeichner außerdem der Gefahr aus . ehrengerichtlich belangt
zu werden , denn die Aerzteschast wird es nicht dulden , daß Berufs »
genossen ungestraft Handlungen begehen , die mit der Berufs -
« hr « nicht vereinbar sind . " Hierzu wird uns aus Aerztstreifen
gkfchrieben : Der Proletarier , der ebensogut wie der Arzt «in « Be »

ruksehre hat , lacht schon lange über ärztliche Ehrengerichtshöfe . Sie

stürzen sich mit Vorliebe auf Sachen , die im Grund « st « nichts an -

gehen . Wehe dem Arzt , der z. B. unvorschristsmätzig mehr Namen »

schilder an dem Hause anbringt , als erlaubt ist ! Wehe «such dem

Arzt , d « r einem Mitbürger sein « Hilf « ver »

weigert , weilderteinGeldhat . . . , sollte man meinen !
Aber nein , das ist doch .etwas anderes . Selbstverständlich erlaubt in

diesem Falle die außerordentlich hohe Sittlichkeit der Aerzte einen

„ Behandlungsstreit " , ohne daß da » Ehrengericht eingreift .
Wie war es doch , als vor einigen Jahren das schwer um sein «

Existenz ringende Un. er personal cine » kiesigen Krankenhauses die
Arbeit »instellte ? Da waren die Aerzte sich darüber einig , daß dies «
Leute am besten in » Zuchthaus gehören . Und heut « ? Wo bleibt

da d « Ehrevgerichtshof ? Der Proletarier folgert ganz richtig : Ent¬
weder greift der Ehrengenchtshof auch dann ein , wenn ein so
schwerer Verstoß gegen die guten Sitten vorliegt , wie
ein Aerzte streik e , nun mal ist . oder der ärztliche Ehren »
gerichlshof hat feine Existenzberechtigung verloren .

Festnahme eine « Heiratsschwindler « .
Ein gefährlicher Heiralsschwindlcr , dem schon viele Opfer ins

Garn gelaufen sind , wurde in der Person des 33jährigen Schlosser »
meist « » Max Zientarsti von der Kriminalpolizei sestgenommei ».

Nach dem Tode seiner ersten Frau verheiratete er sich sofort zum
zweiten Male , um seinen beiden Kindern von 7 bzw . 9 Jahren «in «
Mutter zu geben . Dies « Eh « dauerte aber nicht lang «, und bevor

st « noch geschieden war , hatte «r zu gleicher Zeit dr « i
Bräute . Auf all « möglichen Arten machte er ihr « Bskanntlchost .
Er versprach ihnen auch die Ehe , zeigt « ihnen sein « „ Fabrik " , für
deren Finanzierung er Geld brauch «. So gelang es ihm , Heirat »-
lustig « in » Gor " zu locken und ihnen alles Geld . abzunehmen . Sein «
„ Fabrik " M. mtarski G. m. b. H. Armaturen befand sich in

Ptariendorf i, r Schöneberger Straße 97. Sie bestand aus einem
abgemieteten � nmer im ersten Stock , in dem sich ein Bett , ein
Tisch , ein Stuhl und «in Spucknapf befand . Am Hauseingong aber
befanden sich rechts und links zwei prachtvolle Firmen -
schilder . Diese überzeugten vollends die jeweiligen
Bräute . Um sich von feinen vielen „ Bräuten " , die er nach und nach
kennen lernte , auf praktisch « Art zu trennen , führt « er „zufällig "

zwei an einem Ort zusammen und während der sich dann ent -
spinnenden Eifersuchtsszene verschwand Zientarski . Jetzt konnte er
nun , als er die Post in seiner „ Fabrik " abholen wollte , überrascht
und festgenommen werden . Er hatte „ Heiratsverbindungen " in
vielen Orten Deutschlands angeknüpft , selbst in der Schweiz wartete
ein « Heiratekandldatin auf ihn . Mitteilungen von Geschädigten
nimmt ftnminalkomlssar Wächter im Polizeipräsidium entgegen .

Tegelort ohne Zufahrtsstraßen .
Aus Einwohnerkreissn Tegelorts wird uns geschrieben : Die

Zufahrtswegz zu dem im Norden Groß - Berlins idyllisch am
Tegeler See und Havel gelegenen Tegelort sind schon seit
langer Zelt für Fuhrwerk « nickt mehr passier -
bar . Schon seit Jahren bemühen sich die örtlichen Int « .
essenvcrtretungen durch Eingaben bei den maßgebenden behördlichen
Stellen eine Besserung herbeizuführen , leider bisher ohne jeden
Erfolg . Im Gegenteil haben sich seit einigen Monaten die Verhält -
nisse durch Sperrung der einzigen miserablen Pflosterstraße derartig
verschlechtert , daß nur noch ein einziger aus Schlacke hergestellter�
Weg am Ufer des Tegeler Sees entlangführend ( der sogenannt «
„ Schwarze Weg " ) verbleibt , der zurzeit mit losen Sand und den
ans der aufgebrochenen Karclienstraben in Tegel herausgehauenen
Betonstücken beworfen ist und für schwere Fuhrwerke ebenfalls völlig
unpassierbar ist . Diese unhaltbaren Verhältnisse sind nicht nur ein
großer Schaden für die in . Tegel ort ansässigen Geschäftsleute , Fuhr -
Unternehmer usw. , sondern können für den ganzen Ortsteil von
geradezu verhängnisvollen Folgen sein , wie dies der Brand der
Bootswerst Hoffmeister in Tegelort uns in erschreckender Weise vor
Augen führt «. Was von allen Einwohnern schon lange befürchtet
wurde , „ Großfeuer im Ort « und auf keine wirksame
Hilfeaus de » Nachbarorten zu rechnen " , ist eingetroffen
und nur dank dem schnellen und aufopferungsvollen Verhalten der
kleinen „ Freiwilligen Ortswehr " ist es gelungen , das Feuer auf
seinen Herd zu beschränken und die Nachbarqebäude ( große hölzerne
Bootsunterkunstsräum « eines Segeltlubs sowie Wohnhäuser ) zu
schützen . Auf die nachts 3,20 Uhr an die Hauptfcuerwach « in Berlin
erfolgte Meldung „ Großfeuer " trafen morgens 4 % Uhr die ersten
Löschzüge aus den Nachbarorten Wittenau , Tegel , Heiligeniee , „ Tegel .
Borsig " und Hermsdorf «in . letztere gegen 6 Uhr früh . Di : Dampf »
spritz « der Wehr Tegel hat das Ziel überhaupt nicht erreicht , sondern
ist im Walde auf dem Schlackenweg « in der Näh « der Försterei
Tegels «« völlig fe st gefahren , während die Wehr Hermsdorf
ihre Löschgerät « von Tegel den zirka 3 Kilometer langen Weq
mühsam unter Heranziehung aller Mannschaften geschoben hat .
Sämtlich « Hilfsmannschasten kamen in völlig «rschövftem Zustande
an : «in Gluck , daß es der Ortsmehr in gemeinsamer Zusammenarbeit
mit der Einwohnerschaft gelungen war , das Feuer auf den Brand -
Herd zu beschränken . Wir machen noch darauf aufmerksam , daß
wir zu allen Ästen der großen Muttergemeinde beitragen müssen .
Man scheint aber völlig oergessen zu haben , daß hinter Tegel auch
noch Mitbürger wohnen , die bisher mit sehr schleckten Straßenbahn -
Verhältnissen vorlieb nehmen , sick auch ohne Elektrizität , zum Teil
auch ohne Gasleitung , ohne Wasserleitung , ohne Kanalisaiion . ohne
Müllbeseitigung . Gtraßenreinigung usw . begnügen . Das Vorkomm -
nis dieser Woche hat den Einwohnern T e g « l o r ts und Conrads -
höh « die Augen darüber geöffnet , in welcher Gefahr sie täglich
schweben . Sie fordern nunmehr dringend die Instandsetzung der

Straßen wie es dem Ansehen Groß - Berlins entspricht .

Eine Razzla lm Norden Berlins . Heber das Tun und Treiben

gewiss « Beoölkerungskreise waren in letzter Zeit bei der Kriminal -

Polizei zahlreich « Beschwerden aus dem Norden Berlins « mgelaufen .
Sie entschloß sich daher , «« schieden : Lotale überraschend mit einem

größeren Ausgebot zu besuchen . Mehrer « Lokal « in der Nähe de «

Wedding » wurden abgesucht . Im ganzen wurden etwa 100 Männer
und 40 Frauen auf den Lastkraftwagen nach dem Polizeipräsidium
gebracht . Hier erfolgte die sofortige Durchsicht und Prüfung der

Papier « . Etwas über 20 Personen waren von der Kriminalpolizei
gesucht . Zu Zwischenfällen ist es nirgends gekommen .

Ein sauber « Bürgsrdepulierter . Der Kommunist und Bürger »
deputierte Schreivvgel In Pan kow tst au » der Kommunist, -
schen Partei ausgeschieden . Sem Mandat alz Bürgerdeputierter
für ke » Wohnungswesen hat er niederlegen müssen , weil er für

Wohnungsuchende Arträqe an das Wohnungsamt auf Zuweisunq
einer Wohnung gegen Entgelt angefertigt Hot und die Gefahr

vorlag , daß er bei Ausübung sein «? Amtes nicht mit der unbedingt
«ferderlichen Objektivität urteilt und handelt .

Di « 7. Seisensochmesse wurde gestern nachmittag in den bekannten

Ausstellungsräumen in der „ Neuen W « l t " eröffnet . Sie ist ver «

anstaltet vom Schutzperband deutscher Seifen Händler
E. B. und der E e « d e s " . Einkaufszentral « der Seifenhändl « von

Groß » B« lin Gen . m. b. H. Di « Messe zeigt sämtlich « kosmetische
Fabrikate und Seifen oller Art , angefangen von der Haushaltseife
bi » zur feinsten Toilettenseife . Auch die Kammindustrie ist rege ver »
treten . Man verkauft jetzt fleißig sogenannt « Bubikopffpangen .
Christbaumschmuck und Haushaltgegenstände mannigfacher Art füllen
weiter die Ausstellung , die von etwa 360Firm « n beschickt ist . au » .

Di « Messe bleibt noch heute und morgen von2bisllllhr geöffnet .

vi « Zugendweih « der weldichen Schulen Lichtenberg finden In der Aula
de « RealgtimnasiumS an der Vertäue an , Sonntag trüb lO Ulw und um
1 Uhr statt . Karten für Erwachsene 60 Ps. . Kinder 30 Pf. , sind mich an
der Kasse »« haben . _

Jugenüveranstaltuagen .
Achtung . Uelluehmee de » Sfeatn - etf » „ &« « Sieb - ! Die erste Probt findet

am Montag , den tt . d M. , rlinktlick , abends Mr . im Iugerbbeiin Linden .
ftrahs 3, statt . Senossen . welche sich an dem Chorwert btteiliaen wovcn .
werben noch angenommen lIugendgenoliinnen kommen nicht In ffrag «, und
müssen sich ebenfalls am Montag im Jugendheim einfinden .

OeiMleMtl «cutllla . Zur morgigen Tceffahrt nach dem Kalklee sgesen -
über der Feliensiodtt trcff - n sich Abt . 1 und «- W Uhr 9b f. floffet . ffr elrnch .
Strafte ; «bt . i ; H7 Uhr Mnadhf . »eulitlln : »dt . 3 und 5: « Uhr RtNgdhf .
«eukdlln : «bt . «t « Uhr MaFtplaft : «bt . Britz : V Uhr Zahnstocher .

Sport .
Adolf wkegert Millelg - wichtsmeistcr .

Vor überfülliem . Haus wurde gestern abend im Sportpalast die

deutsche Mittelgewichis - Moislerschasl ausgetragen . Adolf Wie »

gert und Erich Milenz standen um den von Prenzel abge -

gebeien Tstel im harten Treffen gegenüber . Beide waren bereits

nach den ersten scharfen Runden «schöpft . Die siebente und achte
wurde unter ungeheurer Erregung ausgetragen . Am Schluß der

achten Rund « überhörte der Ringleiter den Gong und zählte den
bereit » zum vierten Male am Boden liegenden Milenz au ». Nach
der Aufklärung des Dorsall » wurde der Kampf fortgeführt . In der
neunten Rund « wurde der erschöpft « Milenz durch die Seile g«<
warfen und kurze Zeit daraus ausgezählt . Wi « g « t kann auf seinen
Sieg , den er üb « den zähen Milenz erruigen hat , nicht sonderlich
stolz sein . In der Welingewichts - Meisterschaft wurde Grimm
üb « den Titelhalter Funke Punktsieg « . Technisch war dies «,
Kampf sehr gut . Die Federgewichts - Meisterschast brachte in de ,

letzten Rund « eine groß « Ueberraschung , Rolauf , dem der Punki .
sieg über den Meister B « Y e r l i n g bereits sicher war , wurde von
diesem durch einen plötzlichen Kinnhacke , zu Boden geschickt . Di «
Sekundanten sprangen im letzten Augenblick in den Ring , um da ,

Auszählen Rolouss zu verhindern . Brandl und Schade trennten

sich nach vier Runden mit unentschieden .

Wetter für morgen .
Leell « und Umgegend : Köhl . Nachlassen d « Niederschlüge , spät «

etwa « Aufheiterung .
Deutschland : In Nordastdeutschland noch regne : isch, sonst keine Rieden

schlägt von Bedeutung mehr . Ueberall kühl.



Sanierung auf Kosten öer Mrbeitersthast .
Das Publik » » « bezahlt sie .

Wie die Sanierung der Wirtschaft in allen industriellen Unter - sch r e i t u n g der Fahrzeit .
nehmungen aufKo st enderArbeiterundAnge st eilten den
erfolgt ist , so hat es auch die Berliner Straßenbahn
G. m. b. S) . verstanden , den Neuaufbau des Betriebes durch weit -
gehende Verschlechterungen der Arbeitsbedingun¬
gen des Perscnals vorzunehmen . Der „ Vorwärts " hat wiederholt
dagegen Stellung genommen : wir haben von Anfang an vor den
Folgm einer solchen Politik gewarnt . Unsere Befürchtungen , die
ci ' s/r von der Direktion von allen Beteiligten geteilt wurden , trafen ein .
Man nahm auf die besonderen Dienstverhältnisse der Straßenbahn « !
keine Rücksicht , und die Folgen treten jetzt in Testalt der Straßen -
bahnunfälle tagtäglich ein .

Alle Erklärungen der Direktion über die Ursachen der Unfälle
und Zusammenstöße körnen nicht darüber hinwegtäuschen , daß das
Personal in ganz außerordentlicher Weise , ja geradezu unverant -
wartlich überanstrengt wird . Die lange Arbeitszeit , die

über 51 Stunden wöchentlich beträgt ,
die an einzelnen Tagen eine Dienstanwesenheit einschließlich der
Wege von und nach der Arbeitsstelle von mehr als 12 Stun -
den erfordert , ist schon für alle anderen Arbeiter zu long , geschweige
denn für S t r a ß e n b a h n fa h r « r. Es ist unbegreiflich , wie di «
Direktion von den Fahrern verlangen kann , 9 und 19 Stunden auf
dem Wagen zu stehen und dorl ein « Arbeitsleistung zu vollbringen ,
bei der das geringst « Versagen , das geringste Nachlösten der geistigen
und körperliche » Spannkraft die s ch l i m m st e n Folgen für das
fahrende Publikum , den Berkehr und den Fahrer selbst haben kann .
Es ist einfach unmöglich , einen Straßenbahnfahrer mit der
großen Mäste der Industriearbeiter in einen Topf zu werfen . Die
Direktion gibt durch die Antvendurg der verschiedensten P r ü -
fungsmethodeir bei allen ordentlichen Gelegenheiten selbst zu ,
daß der Dienst der Fahrer ein ganz besonders gearteter
und schwerer ist . Keinem Privatmann würde es einfallen ,
schon im Interesse seiner persönlichen Sicherheit , einen Chauffeur
9 Stunden long den Wagen in einer verkehrsreichen Sladt wie
Berlin fahren zu lasten . Jeder kennt die Gefahren , die aus einer
solchen Ucberanstrcngung seines Fahrers für ihn selbst , den Wagen
und den Verkehr entstehen .

Anders die Straßenbahndirektion .
Bei ihr gilk Schema ll .

Vom Fahrer wird die Arbeit verlangt : wie er es macht , ist feine
Sachet Passiert dann ein Unglück , so sind die „ B r « m s e n i n O r d-
n u n g " gewesen . Die „ Untersuchung " Hot einen „ Verstoß des
Fahrers gegen di « Dienstvorschriften " ergeben . Alles aridere küm -
mert die Direktion nicht . Sie macht sich keine Gedanken darüber ,
ob der Fahrer geistig und körperlich überanstrengt
mar , ob er mit seiner geringen Bezahlung seinen Körper so erhalten
kann , daß er dem schweren Dienst gewachsen ist , ob er infolge der

geringen Entlohnung Sorgen um die chsrbeiscgaffung der Ledens -
notwendigkeiten seiner Familie hat und diese Sargen ihn von seiner
Arbcil ablenlien . Em Mann mit den Dienstobliegenheiten eines
Straßenbahnfahrers muß in seinen Lohn , und Arbeitsbedingungen .
in seinen dienstlichen und außerdienstlichen Verhältnissen so gestellt
werden , daß er nicht in der Dienstleistung behindert wird .

Zu ähnlichen Klagen geben auch andere Zustände bei der

Straßenbahn Veranlassung . Der Verkehr auf der Straßenbahn ist
gewaltig gestiegen . Er wird mit einem völlig unzu -
l e ichenden Wagenpark bewältigt , was zu der ständigen
U c b « r f ü l l u n g der M�gcn führt . Die Bcrkülzunq der Fohr¬
zeiten ist an sich gut , führt aber bei dem Dirkehr zur Ueber -

An den Endhaltestellen werden dadurch
em Personal

die notwendigen Ruhepausen genommen .

es ist oft gezwungen , die Wahlzeiten aufderFahrt einzunehmen .
Dazu kommt , daß die freien Tage oft erst nach sieben ,
acht , ja neun Arbeits tagen gegeben werden .

Die vielen Baustellen in der Stadt erfordern nicht nur
langsames Fahren , was Zeitverlust bedeutet , der durch schnelles
Fahren auf der Strecke wieder eingeholt werden muß , sondern auch
erhöhte Aufmerksamkeit . Alles das zusammen frißt ober die Wider -
stondskrast des Fahrers und des Schaffners schnell auf . Sie werden
vor der Zeit übermüdet , sie erlahmen im Dienst , das Un -
glück ist geschehen .

Wie man durch Befragen des Personals feststellen kann , sind
die Fahrer mit den B r e m s e n der Wagen absolut nicht so zufrieden ,
wie die Direktion es hinstellen möchte . Die Frage : elektrische
oder Luftdruckbremse ist vielleicht für die Verwaltung zu -
gunsten der « r st e r e n entschieden , nicht aber für die Fahrer .
Obwohl sich seinerzeit das Personal mit großer Mehrheit
für die Luftdruckbremse entschieden hat , wurden diese
Bremsen doch entfernt und dafür di « billigeren elektrischen
Bremsen eingeführt .

Dem Fahrer fehlt bei der elektrischen Bremse jede Konkroll -
Möglichkeit während der Fahrt .

hundertmal funktioniert die Bremse , um dann plötzlich zu versagen .
Ist das gerade im Falle der Gefahr , so sind die Folgen unübersehbar .
Di»; Rückleitung des Stromes durch die Siraßenbahnschienen spielt
eine große Rolle dabei : genau wie in der Oberleitung finden sich auch
in den Schienen stromloje , sogenannte tot « Stellen , die ganz
unkontrollierbar auftreten , dem Fahrer unbekannt sind
und ihm und dem Transport zum Verhängnis werden können . B- r
der Nachprüfung durch das Aufsichtspersonal ist später kein Fehlei
zu bemerken . Das Resultat ist die festgestellt ! : „ Schuld des Fahrers " ,
da die Bremse bei der Prüfung „ in Ordnung " war . Das Mano -
meter der Luftdruckbremse daKtgen gibt dem Fahrer jeder -
zeit Gelegenheit , etwaige Fehler in der " Bremsanlage feststellen
und den Gang seines Wagens darauf einrichten zu können .

hinter diese Schliche und Kniff « kommt aber ein Fahrer erst bei
längerer Tätigkeit . Den vielen jungen , frisch angelernten Fahrern
sind sie unbekannt . Eine weitgehend « Gewöhnung an. die Straße und
ihre Gefahren , an die Muckcn und Tücken der Bremsen und des
Wagens überljaupt erlangt «in Fahrer erst nach längerer Vefchästi -
gung . Auch diese Gefahrenquelle für den Verkehr hätre sich vcr -
meiden lasten , wenn die Straßenbahn G. m. b. h . damals , im Sep -
tember vorigen Jahres , nicht ihr altes Personal auf die Straße gesetzt
irrd vollkommen neues Personal eingestellt hätte . Man war auch so
unverständig , selbst bei dem gesteigerten Bedarf an Personal
im Lau - « der Entwicklung die alten Leute zu übergehen und
immer wieder neue Kräfte anzulernen .

Das rächt sich jetzt alles . Di « Sanierung der Straßenbahn ist
eben auf Kosten des Personals , feiner Löhttung . feiner
Arbeitsbedingungen , seiner Arbeitsfähigkeit schlechthin durchgeführt
worden . Praltisch bedeutet das aber : auf kosten des Publikums .
Es wirken hier alle Faktoren zusammen . ' Ve ra n t w o r l l i ch
für die Unsicherheit de ? Verkehrs auf dsr Straßenbahn find n i ch t die

überlastete » Fahrer , sondern die V erwaltu ng de r Siraßen -
bah n. Die Aussichtsinstanzen haben die dringende Pflicht , für
Ab h ilf « zu sorgen .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _künöigung für Neichsbahnbeamte .
Die „ Rote Fahne " bringt in großer Aufmachung eine Mitteilung

der BS. - Krrresxondcnz . wonach die Reichsbahnverwoltung in Aus -

führung der Bestimmungen des Reichsbahngesetzes eine ' neue

Pers onalordnung fertiggestellt hat , die u. a. die Bestimmung

enthält , taß Beamte mit lltägiger Kündigung omtlasien werden

können . An diese Mitteilung knüpft die „ Rote Fahne " einen langen

Kommentar , der zumindest beweist , daß sie von den jetzt geltenden

Bestimmungen keine Ahnung hat . Auch jetzt ist ein erheblicher

Teil der Iie ' . chsbahnbeamten auf Kündigung angestellt . In dem

Entwurf wird ausdrücklich gesogt , daß auch weiter untünd -

bar « Reichsbahnbeomte angestellt werden und daß

der Berwaltungsrat zu bestimmen hat , unter welchen Borausfetzun -

gen unkündbare Beamte bei der neuen Reichsbahngefellschaft an -

gestellt werden . Richtig ist . daß die Kündigungsfrist auf 11 Tag «

bzw . 9 Wochen herabgesetzt werden soll . Gegen diese Herab -

setzung der Kündigungsfrist haben die Organisationen sofort energjsch

Stellung genommen . Die Verhandlungen darüber sind noch im

Gange .

Gegen die Zusammensetzung des Verwaitungsratg hoben wir

sofort Protest erhoben . Wenn die „ Rote Fahne " schreibt , daß die

Mitglieder der Berwaktungsrats „ von den Vertrauensmönnenr der

Sozialdemokratie entsandt " sind . ' so weiß sie natürlich , daß sie damit

«in « infame Lüge auzspricht . Man kann von dem

natiorolbolichewistischen Blatt schließlich ebenso wenig Sachkenntnis
wie Wahrheitsliebe erwarten . Den Kampf für die Besserstellung
der Eisenbahner werden wir nach wie vor in Gemeinschast mit den

freigewe - kfchasllichen Organisationen führen . Die „ Rote Fahne "

mag weiter mit ihrer Freien Eisenbahnergewerkschaft die Hände in
den Taschen behalten und hinterher schimpfen und schwindeln .

■*
Don unterrichteter Seit « wird der Telegraphen - Unien mitge -

teilt : In Nr . IIS der „ Roten Fahne " vom 27 . September 1921 wird

behauptet , daß der Entwurf einer Personolordnung der Deutschen
Reichsbahng «sellschaft die Reichsbeamten zu Prioatangestellten mit

oi « rzehntägiger Kündigung mache . Dies « Behauptung ist «ine Un -
Wahrheit . Die R« ichsbeamien . die jetzt Reichs - bahnbeamte werden ,
bleiben lebenslänglich angestellt , wenn sie es schon waren . Reue
Beamte werden nach den gleichen Grundsätzen wie bisher , also ick
d « r Regel lebenslänglich , angestellt . Gewisie Beamte
können , wie bisher , auf Kündigung angestellt werden ,
wobei di « spätere lebenslängliche Anstellung bei gewissen Gruppen
nach ein «r Bewährungsfrist von einigen Iahrm ersolgt . Für die
Beamten , die bisher schon im Kllndiaungsverhältnis stehen , muß
die Personalordnung narürlich auch die Kündigungsfristen regeln .

Schiedsspruch für die Zlarosseriebetricbe .
Im Lohnstreit im Kacosieriebau kam es zu einem Schiedsspruch .

der das alte Lohnabkommen verlängert . In bezug auf die Akkord -
Verdienste , die den Arbeitgeber » zu hoch waren , besagt der Spruch
folgerckies :

„ Sofern in einem Betriebe der durchschnittiichc Akkordverdienst
in einer Betriebsabteilung die Akkordbasis einschließlich eines Zu -
fchlages von 28 Proz . überschreitet , sind die betreffenden Akkord -

preis « für jeden Pfennig , mir den dieser «atz überschritten wird ,
um 0,5 Proz . zu ermäßigen . "

Im allgemeinen Werfftattgebrauch wird sich diese Bestimmung
so auswirken : Die Akkordbasis beträgt 7K Psz , ein Verdienst von
28 Proz . über diese Basis würde also vro Stund « etwa 97 Psg .
betragen . Wird nun beijpisleweise di «icr Verdienst um 8 Psq .
überschritten ( also 105 Psg . pro Stunde verdient ) , so werden die

Akkordpreise , aus die dieser Berdienst erzielt wurde , um die Hälfte
von acht , also um 1 Proz . gekürzt . Der durchschnitrliche Aktord -

oerdienst einer Betriebsabteilung soll vom Verdienst der letzten vier

Wochen errechnet werden . Die Umrechnung der Aktordpreise auf die
oben geschilderte ( allerdings nicht ganz einfach : ! ) Art wird natürlich
während der Dauer dieser Abmachung , di « bis zum 9. Dezember
läuft , nur einmal vorgenommen , sofern sich überhaupt die Rot -

wendigkeit dafür ergibt .
Ein « Funktionärkonferenz der Ksrofferiebetnebe debattierte

gestern abend lange über den Schiedsspruch . Es wurden viele Ein -
wände dagegen erhoben trotzdem wurde er , allerdings gegen ein «

starke Minderheit , angenommen .

Ein neuer Schiedsspruchskandal .
Köln , 27. September . ( TU. ) Gestern tagie in Köln unter Vorsitz

des Justizrots Dr . Sauer ein Schiedsgericht , welches die von den

Bergarbeitcrorganisationen gekündigten Bestimmungen betreffend

Arbeitszeit und L o h n für den rheinischen Braunkohlenbergbau
regeln sollt «. Von den Arbeiwehmeroogamsationen waren Anträge
gcstellt auf baldige Wiedereinführung der Acht stunden -
Arbeitszeit sowie aus Lohnerhöhung . Diese Anträge wurden

durch Schiedsspruch abgelehnt . Damit verbleibt es im rheinischen

Braunkohlenbergbau bis zum 31 . Dezember bei der bisherigen zwei -

gekeilten 12 - Stunden - Schichtz «i : und bei dem bisherigen Durchschnitts -
lohn von 5,25 M. pro Schicht . ( Anmerkung der Redakkion : Ob es

dabei „oerbleibt " , darüber werden schließlich auch die Arbeiter noch
ein Wörtchen mitzureden haben . Es ist aber charakteristisch für unser «
skandalöse Praxis der Schiedslprüche . daß man angesichts der Massen -

entlassungen im Bergbau «in « zwölsstündige Schichtzeit , die selbst

gegen die Arbeirszeitverordnung oerstäßt , aufrechtzuerhalten versuche

ganz abgesehen von den unzureichenden Löhnen . )

Theatee öer Woche .
Dum 28 . September lriS S. Oktober 1921 .

Sollriihne : 18. , 1. und ?. Schinid « Bidbel . 29. und 6. gähnen . 38. Der
Seimollose . Die Rache des verhöhnten Liebhabers . 3. und 5. Der tote Tag .
«. Vasantascna . — Opernhaus : 28. Rosenkavaüer . 29. gauberflöt «. 30. Der
Mcacnde Solländer . 1. Mona Lifo. 2. Maslenboll . Z. Eqmphoniekonjerl .
i . Boheme . 5. grau ohne Schatten . S. Madame Butterfly . — Oper am
Königsplotz : 28. Tiefland . 20. Gianni Schirr ! . Baja�i . 30. ttamnicrtänzc .
Susannes Grheimnis . Der Leiertaften . 1. Ter greischittz . 2. Leierkasten .
Hänsrl und Gretes . 3. Gianni Schiert . Leierkasten . 3. Lustige Weibrr von
Windsor . 4. Susannes Geheimnis . Hansel und Grete ! . 5. grcischüh .
Schausvielhan «: 28. und 3. Peer Synt . 29. Journalisten . 30. Doktor Staus .
1. Mcdeo . 2. Sönig Mkolo . 4. Nathan der Weise . 5. Faust . 1. Teil .
3. Säthchen von H- ilbronn . — Schiller . Theater : 28. , 30. und 5. Fuhrmann
Henschel . 29. , 1. und 4. «It - Berlin . 2. Doktor Staus . 3. Journalisten .
6. tReu einstudiert ) Torquato Tasso . — Deutsche , Theater : 29. . 1. , 3. und 5.
Michael Sramer . 30. und 2. Der Srcis . 4. und 3. Tanzabend : Michael
Mordkin und Gni' emblc. — Sammerspiele : 29. Frl . Julie . 30. Frühlings Er-
machen , l. bis 3. Die tote Tante und andere Begebenheiten . — Lelsiag -
Theater : Wien gib acht ! — Theater i » der Söniggräher Straste : Viktoria .
Ab 2. Erich der AI«. — Deutiche » Opernhaus . 28. Die Boheme . 29. und 8.
Tannhäuser . 30. Göttrrdämmerung . 1. Der Troubadour . 2. Tristan und
ktsolde . 3. Die SaubrrNitte . 4. Aftia . 3. Die Jüdin . — Stahe « Schauspiel »
hau «: Die »rbn Gebote igilm ) . — «rohe Bolksaper im Theater de» «eftcasr
28. Sin Maskenboll . 29. Samson und Dalita . 30. und ». Martha . 1. De«
Wildschsth . 2. Dir tzarenbraut . 3. Die Fledrrmans . 4. Don Juan . «. Sieg ,
fried . — Renaissance ' Theatrr : Die Libelle . — Die Tribüne : Der einsame Weg. —
Deutsch «» SLastter - Zhcater : Der Tanz um die Liebe . — SomSdieuhau «: AP
!!. Der unwiderstehliche Sasstan . — Berliner Theater : Der siige Saoalier . —
Theater am Sursürfteadamm : Helden . — Trianoa - Theater : Sie ! — Rcsidcu, -
Theater : Die vier Schlaumeier . — gevtral - Theater : Der G' wissenswurm . —
Theater tu der Sommaudauteuftrahr : Mister Globetrotter . — Dramattschc »
Theater : 28. . 29. und 2. Somödie um Rosa . 30. und 1. Gilles und Joanne .
Z. bis 3. Tolkrning . — Samilche Oper : Das hat die Seit noch nicht gesehn ! �
Lustspielhau »: Die gwillinasschwester . — Metrapol - Thcater : Gräfin Mariza . —
Reue « Operetteu - Theater : Borstadttheater . — Thalia . Theater : gigeunerliebe . —■
Theater am Rollendarsplatz : Ab 30. Die Grlirbte Er. Hoheit . — Reue » Theater
am g»a : Die Reise nach Amerika . — Sleive » Theater : Sin idealer Gatte . —
Walluer . Theater : llriel Aeosta . — Balhalla - Theatcr : Bariete - Vorst - llung . —
Rose - Theater : 28. und 29. Der Weiberfeind . Ab 30. Dunkle Wege Die schöne
Gatathee . — Sostua - Theater : Muh Liebe schön sein ! — Zatime » Theater :
Liebeskon »ern . Tempo — Tempo ! Seebad . — Dchlohpark . Theater Steglitz :
23. bis 30. und 5. Lottchens Geburtstag . Erster Stalle . I. bis 4. Rosmers -
Holm. 3. Prin , Friedrich von Homburg . — Theater im «bmiralspalast : Roch
und Roch!

Rachmittatzspseftellu - s « » . »olksbühue : 18. und 3. Schneider
Wibbcl . — Schiller . Theater : 28. und 5. Torquato Tasso. — Deutsche , Opern .
hausi 5. Tiefland . — Brrliuer Theater : 28. Der fliegend - Holländer . — Jeutral .
Theoter : 28. und 5. Moral . — Theater i » der Sommaudautrnftraße : 28. Die
Mädel von Davos . /

Berontwortlich für Politik : Ernst Reuter : Sirtschaft : Artur Sateruu «;
Gewerkschaftsbewegung : z. Steiner : Feuilleton : Dr. Ioh » Sch! k»l »»2i : Lokales

und Sonstiges : Fritz Sarftäbtn Anzeigen : Th. Stacke : sämtlich in Berlin .
B- rlag : Lorwärts - Berlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Bormärls - Buchdruckerei
und Berlagsanstelt Paul Singe : n. Co. , Berlin ES . 38, Lindeustrahe 3.

berliner Elektriker -

mJ Genossenschaft
angesdil , dem Verb, sozialer Baabetriebe

Berlin N24 , ElsQsserStr . 86 - 88
» — Fernsprecher : Norden 1198 —

Herstellung elektr . UM - , Kraft -
jind Signalanlagen • Verkauf aller
. - elektrischer Bedarfsartikel ■ •

Ausführung sämtl . Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit •

Linoleum- Rausch
Warschauer Straße 6

10 billige Cocos- Iage!
Llaferu . Matlen bedent . herabgeselzt

Linoleum - Läufer
67 cm breit ß Mir . 2 . 26
90 cm breit ß Mir . 3 . 50

100 cm breit ß Mtr . 3 . 75

3 Isdüas s &a
Itr fär « « r Msusev ,, ,5 M
llhurrr kvst wutip »ort «- Omitastbon Holerfolge.
Hestltigungand llisimin , Srtzl . cmpfoblen .
Inilitastnle IM. 9-11. 1-4. Sonhg 10-11 Jntbg.

Verlangen Sie beim Einkauf aus -

den" echten XsMll ' ItSMsK .
Nur dann sind Sie sicher , ein erst¬
klassiges bestes Fabrikat zu erhalten .
In den meisten Geschälten erhältlich .
Neue Niederlag . richtet ein CRficker ,

� tellr . LidihnborgpSink II (Hpl. »Ol) .
�

Hosen Hosen
jeder Art kaufen Sie am besten und
billigsten in d. München - Qladbachei

Hosen - Zentrale .
Herren ' and Knaben * Anzäxe ,
Hosenträger , Stutzen sehr preis »

MöDdien-Olaiiliadier RoseHentraie
Rügener Str . 2S ( nahe Oesur . dbr
Blauer Laden — FabrgeldvergBtg

Stahlmatratzen
vuMaß. Polsteraufl . , Metavh . a. Priv . Giinst .
s3ebtn0. S?Q». 3OAfrci Eisenmobelf . Guhl,Tl ; ür .

HÄUSER
ron 500 Mit. an.

Schuppen . Hallen , Ga¬
ragen de. liefert prcU-

werl kurzfristig
HolzbambsD UttiaiD
1 54. UtknugmirisM 91' 33
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laDdwirisdialti . BodiHiiDle in Berlin
Beginn der Aufnahme für da , Winter -
Semester 4924 23 am 95. Oktober >924,
der Dorlefunaeu am 3. November .

Drucksachen durch die Registratur .

Ztempelwbnk
« Odert Hetbl

lihaiet: » IM Sdr. Hto
Berlin 8. 42

Rittar - StraBe 116
liefert schnell und

billig
alle Arten

Stempel .
Tel. : Mpl. 7254.

Berliner IJIh ' friO
Neukölln , Rv Labnsfr . 74/75 L

99
¥orwärts " - Ausgabestellen u . Inseraten - Annahme

» a II ctvedition : Berlin . Lindenstr . 3. Laden .
Aentrum : Ackcrstr . >74. am itoppenptatz .
Westen - Steglitzer Sir . 37. Ecke Magdeburger Straße .
Süden - Bärwaldstr . 47, an der Gneisenaustrch «. — Bringen .

straste 3t. Hos rech ! » parterre .
Osten : Markusstr . 83. - Betersburger Blatz *•
Südosten : Laujitzer Blatz 14/15.
Rotdoften : Immonuelkirchltr . 24: Sarmen »Svlva »Str . 57.

G i l l m a n n
Mo»' , Ii : Silhelmshavener Str . 48 und Suttenstr . 67 bei

Bitterling .
«- »ding : HRüllcrfti . 84a, Eck» Utrechter Straße .
«oientbaler i »,d Oranienbarger Borstadt : Sattste . 9.
Gesundbrunnen : Bastianstr . i.
«chönhauier L- rstadt : ©teifenhagenet Str . 22.
«dl - rsh - i : Frl . Walter Gknossenlchaftsstr . 3. parterre .
Alt . Glienicke : Skowronski ©rünauer Str . 38.
Gaumichslenweg : Frau Röpke , Riefholhstr . l80, Laden .
Sernon NSntg - nI - I . stepernick «chönbrüS . « arow und Buch-

Leioeich Broie Bernau Mvbienstr . 3
Stesdorl ! W Dannebera Bikloriastr . 11.
Birkenwerder : Frau ,8 o o r B- rkfelder Str . 3.
«ahnsderi : x> o r ! e III a n n E- nossenschaft - daus Baradtrs .
Borgsdors : Hans Toppcl . Siedlung IV.
Sorstgwalde : © e b a u e r, Schubertstr . 32, v. 3 Tr .
Buchholt , Blankenburg : Wagner . Blankenburg . Burgwoll -

straß - 33. .
Caputh : M e tz r r , Potsdamer Str . Sä.

Sesenheimer Str . L
eizfeld . Tauroogener Str . U,

Tharlottcr . buig I:
llharlotteudurg II ,

ttaiserdamm 103, Garten -

Augsiurger Str . 47.

Hof ptr .

Charlotte nburg HI: Joachim ! .
haus k Tr.

Ch- rlottenburg 17: Pusenjat ,
Bortier .

Charlottenburg V. Sieseler . Dohlotannstr . 80.
Döberitz : D t i i f « I d Buchhandlung am Bahnhof .
Crkner : Boike . Flakenstr . 9.
Fichtenau : « r a e ß ? e . Bismorckstr . 1.
Falieuberg : S - l , m a n n F- lkenberg . Gartenstadtstr . l0.
isredersdors . Betershag «»: Ott » Siltnaki Fredersdorf .

Fri - d- »«»: � Rh- instr . 21. Ecke Rönnedergstraße .
Friedrichshage »: Mitten zwei . Linden - Alle « 14 /
Grüna » : Ptützner Röpenicker Str . 105.
Kaleniee , Grunewald , Eichkamp : Frau R o a ck stiost

Kenri «! tcnptatz . Brivatwohnung : ikatharinenstr . 4.
Hrinersdirf : Frau S o l d b a ch Riederichönhauien Schloß -

aller 45.
Hennigsdart : Fron tkordatinikl Rothenaustr . 8.
Hermsdsri : Erich « n u t h Frohnauer Str . 10.
vohenneuendars : Behlitz . Oraniendurger Str .
Hoppegarten : Rausch Hoppegarten - Birkenstein .

Nr. 119. ,
Zohanuisthal : Lehmann . Aaisrr - Wilhelm - Str .
starlsharst : B « r n d t . Kiosk. Bohnhofplatz .
Kaulsdork : Bogt , Bredercckstraße 19.
KSaigswnsterhanseu : E. Menet . Botsdamer Str . 9.
Köpenick , Kirschgart «»: Schlag , «ietzei Str . 6 ( Laden) .
Lichteuberg I: Lichtenberg . S- rtenbergftr . 1.
Sichteuberg U, Rummelsburg , Stralau : Lichtenberg , Box-

Hagener Str . IZ

2.
Barzelle

6.

Lichtenberg IN. Friedrichstelde : Franksurter Allee 185. Laden
Lichtenberg IV : D i « l r i ch . Roderstr . 58.
Lichterfelde - Ost, Lankwitz : H. Wenzel . Lankwitz . Fieihen .

straße 15.
Sichtrrtelde - Weft: Bern dt Steglitzer Str . 19.
Mahlsdorf : Wilhelm Kur » , Hönower Str . >77.
Mariendort : Auaust Leiv Chansteestr . 29
Maricnfelde : Greulich . Berliner Str . 148.
Rcnenhaqtn S e n r k e tziegelstr . 21.
Reukölln 1: Reckarstr . 2.
Reukölln ll - Si - giriedstr . 28/29.
Renkölln III : Wtn . ler Hobrechtstr . 40. v. l.
Rcnkölln . Britz : Mittag . Britz . Ehausseestr . 82.
RIebrrlchSnrwridt : Schindler . F- nnstr . 23.
Rowawes : Karl Krähnberg Elfenbahnstr . >0.
Oranienburg : Hetnr . Soenhardt , Stralsunder Str . 3
Oberlchöncwride : Rodert Baut Ralhildenftr . 5.
Bankow : R i ß m a II n Mühlenstr . 70.
Rahnsdorf : T e i ch e r t . Forst str. 7,
Reinickcndsrt - Ost Schöndolz : Albert Labte Brovln ,

strake 93 ' Lokrnl
Relnickendorl - West Send » Scharnweberstr . 114, Volks -

hau ».
Rolcnthal : Mar Dehmel . Schillerstr . 13.
Rudow : Ott » Kaiser . Waltersdorser Chaussee .
Rndcrodorf , Koltbergc . Zasdorf : Adolf S o e r k - . Kalkbcrs ?

Rheden fttaße lZ.
S�oma . K- ulsdorf - Söd . Mahlsdorf - SSb : S - n f ch k « .

Kaulsdorf - Süd , Waldftt . 33.
Schmargendorf l : Pliaks . Breit » Str . 14.

Schmergendorf II : Zanuske . Cunostr . 43. ptr .
Schönebera : Belziger Str . 27.
Seazia . Riederlrhmr . Ren « Mühl - , iiernsdors , «adlow -

Friedewald . Lenzia . Chousseestt . 54.
Siemensftadt : S l « n z e I . Brunncnltr . 3, ». L
Spandau : Brohm Achenbachftr . 7.
Staaten : B ö I l e I Elthenwintel 16.
Steglitz : F : o st . Schadenrute 2.
Sudcnoe : Ludwig . Halslestp . 36.
Tegel , Tegelort : s v I « ß Tegel Schlieverstr .
Teltow : b ä I e I Ritterstr . 29.
Teaipelhof : Harsdorf Serderstr . 31 v. pt . - Reu »

tempelhsf : K a n d l e r . Hoherzollernkorf » 5.
Trebbin : G ö r I n g Bohnholstr . 32.
Treptow : Keßler . Kielholzstr . 18b.
ölaidmannsluft : R o h d r . Oraniendamm 10.
Welßenjee R e >n t n e ch t . Rölkellr 175. v. I.
Wildan - Koherlehm «: R u d. S » t t o w. , ,
Vildelmshagen , Hefsenwinlel : Schulze Silhclmshagen .

Dilhrlmstr . 81. . . . .
Wilmcrsdert I: Buhle . Ludwig- Kirch - Platz 0, Stfl . IV.
Wilmersdstl N: Schubert Wilh - Im- au - 27_ Hof l.
Dilmersdsrf IN: Zimmer . Auavstastr . st . Hof port .
Sitten «» Fibel 1 Hauptftr . » .
Bolterodorl : S ch u r b a » m Sichendamin 22.
gehlendorl . Schlschtense «. Rw» o» ! e - : Feblendorf . T- Itower

Feuthen�Mstrsbors: «. ? - h l i n g . «ohnhofstr . Z.
Zossen: D i t t . »ahohotste . 25.

«iffenschaktlichen «erie

Soaatoa » »od di » «clchöttsstclle , oelchlossea

i - milich » Literatur towie
werden
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